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Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanten.

gedaktion nd Groedition
Halle, Jeipriaerttrane 87. Halle a. S., Dienstag 27. April 1897. Berliner Buregu:

Berlin W. Bernburgerſtraße 3

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm verweilt noch zur Zeit im badiſchen Jagd

ſchloß Kaltenbronn. Jn Wiesbaden trifft das Kaiſerpaar am
16. k. Mts. ein.

Der König von Sachſen iſt geſtern zu vier wöchigem
Kurgebrauch nach Karlsbad abgereiſt.

Die Karlsruher Zeitung“ veröffentlicht in einer
Extraausgabe folgendes Bulletin

Prinz Wilhelm hat ſich vor einigen Tagen eine Erkältung
zugezogen, infolge deren fieberhafter Katarrh der AthmungsOrgane
eingetreten iſt. Nachdem der geſtrige Tage im Ganzen beruhigend
verlaufen, auch die Nacht ſchlafreich und ruhig war, ergaben ſich
heute früh deunruhigende Erſcheinungen. Die Herzthätigkeit war
unregelmäßig bei beſchleunigtem Puls und erhöhter Temperatur.
Der Kräftezuſtand iſt nicht befriedigend, die Eßluſt mangelhaft.
Der Prinz empfindet große Neigung, zu ſchlafen. In Zwiſchen
räumen iſt das Bewußtſein klar. rinz Max trifft heute Abend
5 Uhr 40 Minuten von Kaltenbronn hier ein.

Wie die „Jtz. Nachr.“ wiſſen wollen, ſoll die Ernennung
des Staatsminiſters v. Köller zum Oberpräſidenten
der Provinz Schleswig-Holſtein daran geſcheitert ſein,
daß der von Herrn v. Köller für die Uebernahme des Amtes
bedingten Verlegung des Oberpräſidiums von Schleswig nach
Kiel an allerhöchſter Stelle nicht zugeſtimmt wurde.

Wie die „Elbinger Ztg.“ mittheilt, iſt Graf Heinrich
Rittberg-Stangenberg, langjähriger Vorſitzender des Pro-
vinzialausſchuſſes und Provinzial-Landtags, am Sonnabend im
Alter von 75 Jahren geſtorben.

Gegen das auf Dienſtentlaſſung lautende Urtheil der
disziplinarkammer hat Dr. Karl Peters bereits die Berufung
an den Reichsdisziplinarhof in Leipzig eingelegt. Dr. Peters
hält ſich noch in Berlin auf, um einige geſchäftliche Angelegen
heiten zu ordnen. Er beabſichtigt, ſeine Kräfte auch fernerhin
den kolonialen Intereſſen im Dienſte privater Unternehmungen
zu widmen. Eine ſehr intereſſante Frage behandelt die
S Ztg.“ in Zuſammenhang mit dem Petersprozeß in

olgendem:
Alles das, was in der Verhandlung dem Dr. Peters zum

Vorwurf gemacht wurde, war dem frühern Kolonialdirektor
Dr. Kayſer ſchon längſt bekannt, von ihm unterſucht und geprüft
worden. Das einzige weſentlich Neue, das Bebel im Reichstage
vorbrachte, war der angebliche Brief des Biſhofs Tucker, der nach
dem Ergebniſſe der Unterſuchung niemals geſchrieben, ſondern, wie
es ſcheint, nur erlogen iſt. Obwohl nun Dr. Kayfer die Vorwürfe gekannt
und unterſucht hat, iſt dennoch Dr. Peters nachher definitiv angeſtellt
und ihm die Landeshauptmannſchaft am TanganyikaSee angetragen
worden. Wie war das möglich? Waren die Verfehlungen des
Dr. Peters ſo ſchwer, daß ſie mit Fug und Recht mit Dienſtent
laſſung zu beſtrafen waren ſo iſt es ganz unverſtändlich, wie man
einem ſolchen Manne, obwohl man ſeine Verfehlungen kannte,
eine noch wichtigere und einflußreichere, unabhängigere Stellung an
bieten konnte. Wenn Dr. Kayſer noch in dem Amte eines
Kolonialdirektors wäre, würden wir nicht anſtehen, ein Disziplinar-
verfahren gegen ihn zu fordern. Jnwieweit das jetzt noch möglich
M d dien ſei, darüber möchten wir uns vorläufig des Urtheils
enthalten.

Zu der Thatſache, daß Bebel, das Haupt der ſozial
demokratiſchen Fraktion, wieder einmal als ganz gewöhnlicher
Lügner entlarvt iſt, bemerkt die „Staatsbürgerzeitung“:

Wieder einmal hat Bebel als Fundament ſeiner Denunziationen
einen Brief ins Treffen geführt, der nicht exiſtirt!
Es iſt der Tucker-Brief, auf welchen geſtützt gegen Dr. Peters
Bebel im Reichstag an geſchützter Stelle maßloſe Be
ſchuldigungen erhob, in ganz ähnlicher Weiſe wie gegen den
Hauptmann Prey 1893, den er auch auf einen Brief hin
des Mordes ſeines Burſchen beſchuldigte, was ſich ſpäter als eine
völlig aus der Luft gegriffene Behauptung herausſtellte. Damals
hatte Bedel den bewußten Brief, das einzige Beweisſtück, nicht er
ſagte, er habe ihn vernichtet. Fetzt mit dem Tucker-Brief ſteht die
Sache ſo: Legationsrath Hellwig konſtatirt in der Verhandlung vom
24. d. M. „Zunächſt möchte ich feſtſtellen, daß der vielbeſprochene
Brief, der nach den Angaben des Abg. Bebel im Rei hstage ſo
ſchwer kompromittirende Dinge enthalten ſoll nicht exiſtirt. Es
ſcheint hier eine Verwechſelung oder eine Uebertreibung vorzuliegen.“

Daran glaubt man wirklich noch nach einer ſolchen Zahl von
Fällen ähnlicher Art Dr. Lieber, der früher an den Tucker
Brief auch glaubte und ſich zu fulminanter Rede aufſchwang,
iſt um ſeinen Glauben an „Bebvel Briefe“, die er nur
im Reichstage hübſch ſicher vorbringt, wirklich zu beneiden.

Hervorragend aber benimmt ſich der „Vorwärts“ in dieſer
Affaire. Er, der ſonſt auf Alles maßlos ſchimpft, was mit Kolonial
politik zuſammengebracht werden kann, der den Prozeß Peters
ausführlich bringt, ſpricht über das Nichtvorhandenſein
des Tucker-Briefes kein Wort!! Dr. Koffka
bezeichnet die Manipulation mit dem Briefe als inf am nicht
im geſchützten Reichstag, Buren in öffentlicher Verhandlung, und
der „Vorwärts“ er ſteckt das ruhig ein und
ſchweigt!

Reichstag und Abgeordnetenhaus nehmen heute
ihre Arbeiten wieder auf. Das Abgeordnetenhaus beginnt,
wie bereits erwähnt, mit der Berathung des Antrags
wegen der Zollkredite. Auf der Tagesordnung des
Reichstags ſteht der Nachtragsetat, welcher etwa vierzig
Millionen zur Vermehrung der Reſervebeſtände
der Artillerie fordert und weitere 600 000 Mk. für den
Ehrenſold bedürftiger Veteranen auswirft,
außerdem die zweite Leſung des Auswanderungsge-
ſetzes. Beide Parlamente finden ſoviel Arbeitsſtoff vor, daß
eine ganz andere Geſchäftsführung, wie vor Oſtern ſtatthaben
muß, wenn das Material bis Pfingſten erledigt werden ſoll.
Dies wird in parlamentariſchen Kreiſen allgemein dringend
gewünſcht. Die Erfüllung des Wunſches wäre ſo ſchwer nicht,
allerdings müßte im Abgeordnetenhaus, das nicht einmal mit
der ordnungsgemäßen Erledigung des Etats zu Stande kam,
dafür geſorgt werden, daß nicht wieder, wie vor und nach Weih
nachten das hohe Haus jeden zweiten Tag wegen Mangels an
vorbereiteten Stoff ausſetzen und, wenn es gerade in guten
u iſt, ſeine Thätigkeit mit überflüſſigen Jnterpellationen unter

rechen muß. Jn dem Reichstag, der vor den Ferien in Folge
ſeiner permanenten Beſchlußunfähigkeit „arbeits unfähig“ wurde,
werden vor allen Dingen die Herren ſich einfinden müſſen, z
deren Anweſenheit trotz des Mangels der Diäten das Volk ſi
infolge ihres fünfmonatlichen „Schwänzens“ ein unabweisbares
Anrecht erworben hat. Aber es handelt ſich nicht nur um
die zeitige Erledigung der Geſchäfte. Für das Abgeordnetenhaus
ſteht die Reform des Vereinsgeſetzes in Ausſicht, wenn
man auch nicht genau ſagen kann, in welcher. Dasſelbe gilt von der
Militär ſtrafprozeßreform für den Reichstag. Es wird bereits
von radikaler Seite angekündigt, daß man ſich nach dem Stand der
Dinge erkundigen will. Wenn es auch der Autorität der Re

müſſen, die ihrigen zu erfüllen.

Aus parlamentariſcher Quelle geht der
„B. B.Ztg.“ folgende Mittheilung mit der Bemerkung zu, daß
ſie authentiſch ſei: Der Reichstag wird ſich noch in der
laufenden Seſſion mit der Reform der Militär-Strafprozefßz-
Ordnung zu befaſſen haben, und zwar wird die Vorlage in
allernächſter Zeit dem Reichstag zugehen. Ferner iſt zu melden,
daß beim Centrum und den Konſer vativen die be-
ſtimmte Abſicht beſteht, die Vorlage betreffend die Organiſation
des Handwerks noch in dieſer Tagung zur Erledigung zu
bringen. Man nimmt an, daß die Vorlage der verbündeten
Regierungen keine weſentlichen Veränderungen erfahren wird.

Dem heute in Berlin tagenden deutſchen Handwerker-
tage ging geſtern eine Beſprechung der Theilnehmer der Hand
werkerkonferenz vom Herbſt v. Js. voraus. Jn derſelben er-
klärte Obermeiſter Baum aus München, er ſei von dem
Bunde in W zu der Erklärung ermächtigt, daß man in
München die Handwerkervorlage annehmen wvolle,
auch ohne Abänderung. Das wäre immer noch beſſer,
als der jetzige Zuſtand. auſtermann Stuttgart erklärte, er
würde es bedauern, wenn die Vorlage abgelehnt würde. Reichs
tagsabgeordneter Euler bemerkte, man möge unter dem Zwange
der Verhältniſſe annehmen, was geboten werde.

Der Ausgleich der Härten, die bei der Gehaltsregelung
nach Dienſtaltersſtufen hervorgetreten ſind, iſt für die Poſt
unterbeamten jetzt gelungen. Das Reichspoſtamt hat im Ein
verne men mit dem Reichsſchatzamt verfügt, daß allen Poſt
ſchaffnern und Briefträgern, welche aus der Lauf-
bahn als Landbriefträger in dieſe etatsmäßigen Stellen ein
rückten, die Zeit der Anſtellung als Landbriefträger auf das
Dienſtalter als Briefträger oder Schaffner angerechnet werde.
Durch dieſe gegenüber den anderen Unterbeamten durchaus ge
rechte Neuordnung ſind zahlreiche Unterbeamte mit namhaften
Zulagen vom 1. April ab bedacht worden.

Die ſämmtlichen Militär-Oberpfarrer der Armee
waren mit dem Marine-Oberpfarrer Gödel in Berlin zu einer
zweitägigen Berathung verſammelt, die unter dem Vorſitze desWangaluchen Feldpropſtes D. Richter abgehalten wurde. Wie

es heißt, ſoll eine demnächſt zur Einführung gelangende Agende
ür das Heer und die Marine zur Beſprechung gelangt und
erner die Frage des Choralgeſanges in der Armee zum Ab-

ſchluß gebracht ſein.

Die Nachricht einiger Blätter, nach welcher in der Vorlage
wegen Ausbanes von Neben- und Kleinbahuen mehrere Pro
jekte der letztgedachten Art keine Aufnahme gefunden hätten, weil
die Unternehmen keinerlei Rente in Ausſicht ſtellten und daher die
Aufwendung von Staatsgeldern nicht rechtfertigten, iſt irrthümlich.
Der Grundſatz daß nur für Bahnen Staatsbeihilfen
zu gewähren find welche ökonomiſch bauwürdig er-
ſcheinen, wird zwar in der Praxis ſelbſtverſtändlich feſt
gehalten, aber kommt ſchon deshalb in der Vorlage nicht zum Aus

[Nachdruck verboten.

Der Mädchenranub zu Aſchersleben.
Erzählung von Theo Seelmann.

6) (Schluß aus Nr. 191.)
Endlich, am Morgen des fünften Tages, bedeutete der Graf

ſeinem Wächter, daß er vor den Rath geführt werden wolle.
Kurze Zeit i ſtand der Heldrunger vor den ſchnell zu
ſammengerufenen Rathsmitgliedern.

„Jch bin hier erſchienen“, redete er mit feſter Stimme den
Bürgermeiſter an, um Euch einige Erklärungen zu geben und
an Euch eine Frage zu richten. Jn den vor Tagen gepflogenen
Verhandlungen ſagte ich, daß ſich die entführten Mädchen, um
die unſer Streit entbrannt iſt, weder auf dem Arnſtein befänden,
noch ich wüßte, wo ſie ſich aufhielten. Das iſt auch jetzt noch
wahr. Entführt habe ich ſie, das geſtehe ich ein, aber ich habe
ſie ſofort mit einigen Knappen, da ich ſie auf dem Arnſtein
nicht für ſicher hielt, nach dem Harz zu meinem Freunde Hein-
rich von Hohenſtein geſchickt und ihn gebeten, ſie in Verwahrung
zu nehmen. Jch weiß daher nicht, ob ſie ſich auf der Sachſen
burg, dem Scharfenſtein, auf Wolfseck oder auf irgend einem
anderen Beſitzthum des Hohenſteiners befinden. Jch bin aber
bereit, an den Grafen einen Brief zu ſchicken, in dem ich ihn
zur Herausgabe der Mädchen auffordere, wenn Jhr mir ver
ſprecht, mich unbehindert aus der Stadt ziehen zu laſſen, ſo
bald die Mädchen zu Euch zurückgekehrt ſind.

Erleichtert athmete der Bürgermeiſter nach dieſer Rede des
rafen auf, und auch Sebaſtian Megeler blickte wieder hoff

nungsfreudiger. Nur Meiſter Linhart, der als Wächter neben
dem Heldrunger ſtand, beobachtete ſeinen Gefangenen noch eben
o finſter wie vorher und ſchien ſeinen Eröffnungen mit Miß-

trauen zu begegnen.
Nachdem der Rath dem Grafen freies Geleit aus der

Stadt nach. der Ankunft der Entführten zugeſagt hatte, faßte
der Stadtſchreiber au Geheiß einen Brief an den
Hohenſteiner ab, den der Heldrunger mit ſeiner Unterſchrift
verſah, worauf er nach dem Schluß der Sitzung das Stadtge
ängniß beziehen durfte.

Einige Stunden darauf ritten zwanzig gewappnete Durger
aus dem Stadtthore dem Harze zu. Sie irugen den Brief des
Grafen Heldrungen an den Grafen von Hohenſtein und ſollten

Sabine und Gertrud in Empfang nehmen, um ſie dann ſicher
nach Aſchersleben zurückzubringen. Jn der Schaar der Gewapp-
neten befanden ſich auch Sebaſtian Megeler und Matthias Linhart.

Faſt eine ganze Woche lugte der Thürmer der Stadt auf
die Landſtraße hinaus, die vom Harz her nach Aſchersleben
zieht. Endlich, am Nachmittage des Siebenten Tages, konnte
er das verabredete Zeichen, ein weißes Fähnchen, zu ſeinem
r hinausſtecken: ein Reitertrupp näherte ſich dem Stadt
gebiet.

Die Nachricht von der Rückkehr der ausgeſandten Schaar
verbreitete ſich ſchnell in der ganzen Bürgerſchaft, ſo daß ſich
bald am Stadtthor eine große Menſchenmenge angeſammelt
hatte, die erwartungsvoll der Ankunft des Trupps harrte.
Auch den Bürgermeiſter hatte die Unruhe an das Thor ge
trieben, während ſein Eheweib lieber die letzten Minuten banger
Qual daheim verbringen wollte.

Noch verging geraume Zeit, ehe die Kavalkade in der
Ferne ſichtbar wurde. Aber auch als ſie näher und näher
rückte, konnte man immer noch nicht unterſcheiden, ob ſich im
Zuge Frauen befänden. Da, als ſie nur noch eine kurze
Strecke vom Thor entfernt war, theilte ſie ſich plötzlich in zwej
Theile. Ein Schrei der Freude entfuhr der verſammeltenMenge. Jn der Mitte der Schaar ritten Sabine und Gertrud.

Als die Mädchen von den Pferden geſtiegen waren, ſanken
ſie vor Rührung und Freude weinend an die Bruſt des Bürger
meiſters. Nachdem ſich ihre Aufregung gelegt hatte, war ſeine
erſte Frage, wie es ihnen ſeit dem Tage der Entführung er-
gangen war. Während ſie, begleitet von den Reitern, deren
Spitze Sebaſtian Megeler und Matthias Linhart bildeten, und
der jubelnden Menge, der heimathlichen Behauſung zuſchritten,
erzählten ſie in Kürze ihre Erlebniſſe. Wie der Heldrunger ſelbſt
angegeben hatte, waren ſie gleich am nächſten Morgen nach dem
Ueberfall vom Arnſtein nach der Sachſenburg zum Grafen von
Hohenſtein geſchickt worden. Hier hatten ſie einige Tage verweilt.
Als dann dieſer aber die Nachricht von der Gefangen-
nahme ſeines Freundes erhalten, hatte er ſie, vielleicht weil er
einen Angriff der Bürger auf ſeine Veſte befürchtete, R
e men im He des Gebirges gelegenen Burg Waolfse
ringen laſſen. auch hier hatten ſie ſich nur wenige

Tage aufgehalten. Auf einen Befehl des Hohenſteiners hin
hatlen ſie abermals weiter ziehen müſſen und waren endlich
nach der uneinnehmbaren Burg Scharfenſtein gelangt. Dort

2 =2

hatten ſie dann die abgeſandten Reiter eingeholt, denen auf
den Brief des Heldrunger hin der Graf von Hohenſtein ein
Schreiben mitgegeben hatte, durch das er dem Befehlshaber des
Scharfenſteins ihre Freilaſſung auftrug.

Die Mädchen hatten gerade ihren Bericht beendet, als der
z vor dem Haus des Bürgermeiſters hielt. Jn der Thüre
tand ſeine treue Gemahlin, die freudeſtrahlend auf die
Wiedergewonnen zueilte und ſie überglücklich in das Haus geleitete.

Am nächſten Morgen erhielt Matthias Linhart eine Ein-
ladung zu einem Beſuch bei Andreas Burtenbach. Zu derſelben
Zeit, wo der Graf von Heldrungen Aſcherslebens Mauern verließ,
trat der junge Meiſter in das Prunkgemach des Bürgermeiſters.
Er fand hier nicht nur deſſen Familie, ſondern auch Gertrud
und den Stadtſchreiber anweſend. Mit warmen Worten rühmte
der Bürgermeiſter Linharts Verdienſt um die Befreiung ſeiner
Tochter und ſeines Mündels und bat ihn, wenn er einen Wunſch
hege, durch deſſan Erfüllung er ihm danken könne, ihn frei und
offen zu äußern.

„Entſchuldigt, Herr“, begann Matthias lächelnd, als der
Bürgermeiſter ſchwieg, „daß ich von Eurer Güte ſogleich Gebrauch
mache! Jch habe Euch, wie Jhr ſelbſt ſagtet, Euer Theuerſtes
auf Erden, Eure Tochter, zurückzuerlangen geholfen, und darum
vergeltet jetzt Gleiches mit Gleichem, indem Jhr auch mir zu
dem verhelft, was mir das Liebſte in dieſer Welt iſt indem
Jhr mir zu meiner herzlichen Ehefrau gebt Euer Mündel
Gertrud!“

„Jhr wißt nicht nur, anderen gut zu rathen“, antwortete
der Bürgermeiſter heiter, „ſondern auch Euch ſelbſt. Euer
Wunſch, den ich voraus geahnt hatte, ſei Euch erfüllt.“

Jubelnd flogen ſich die Liebenden in die Arme.
Wenige Wochen nachher feierten der Stadtſchreiber und

Sabine ihre Hochzeit, und ein Vierteljahr ſpäter gingen auch
Matthias und Gertrud die Ehe ein. Jn ihrer Familie wurde
auch Hanno, der Forſtläufer, ein häufiger Gaſt, dem man ſich
ſtetig für den einſt geleiſteten Dienſt dankbar erwies.

Graf Friedrich von Heldrungen verſchonte in Zukunft
Aſchersleben, in dem ihm zu arg mitgeſpielt worden war, mit
allen Thätlichkeiten. Der Käfig aber, in dem er in luftiger
Höhe gefangen ſaß, wird noch heute im Rathhauſe zu Aſchers-
leben aufbewahrt.
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kreiſe ſchon vor einigen Tagen, noch

druck, weil auch im laufenden Jahre wiederum eine Pauſchſumme
gefordert werden ſoll. In den nächſten Tagen wird dem Landtage
übrigens auch der Rechenſchaftsbericht über die Verwaltung der
derer bewilligten Fonds von zuſammen 13 Millionen Mark imJahre 1696/9 zugehen, durch welchen die in der Zeitſchrift für
Kleinbahnen dieſerhalb Ferrachten Mittheilungen eine ſehr erhebliche
Ergänzung erfahren werden.

Offiziell wird die Nachricht, daß die Entſendung der
Expedition der Vereine vom Rothen Kreuz nach Athen
auf Veranlaſſung der M Sophie von
Griechenland erfolgt ſei, als irrthümlich bezeichnet. Vom
Centralkomitee der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz geht
am Mittwoch auch Geh. Rath Neubert aus Kiel mit einigen
Aſſiſtenzärzten und Pflegern nach Konſtantinopel.

Die an Zöllen und Verbrauchs-teuern hat für das Etatsjahr 1896,/97 eine Summe von 730
dill. oder 70,3 Mill. mehr als im Jahre 1895,/96 ergeben.

Von dem Mehr entfallen 50,4 Mill. rn Zölle, 12,6 Mill.
auf die Zuckerſteuer, 6,6 Mill. auf die Branntweinverbrauchs-
abgabe und 1 Mill. auf die Brauſteuer. Die Branntwein-
materialſteuer hat ein Weniger von 2,5 Mill. ergeben. Bon
den übrigen Einnahmen iſt zu erwähnen, daß die Börſenſteuer
7 Mill. weniger als im Jahre 1895,/96 eingebracht hat. Die
Poſt und Telegraphenverwaltung hat dagegen 12,7 Mill. unddie S ahnverwaltung 3,6 Millionen mehr abge
worfen.

Parlamentariſches.
Die Budgetkommiſſion des Reichstages iſt zum

28. d. M., 10 Uhr Vormittags, vom Vorſitzenden v. Kardorff
einberufen worden, um die Berathung des Ergänzungs-
ehe betreffend die Beamtenbeſoldungen fort
zuſetzen.

Der erſte Vizepräſident des Abgeordnetenhauſes, Dr. Frei
herr v. Heeremann, iſt durch ſeinen geſchwächten körperlichen

uſtand nach wie vor behindert, an den Parlamentsſitzungen
theilzunehmen. Die unangenehmen Nachwirkungen der Jn-
fluenza ſind noch immer nicht beſeitigt.

Vom griechiſch-türkiſchen Kriegsſchauplatz.
Die erſte Phaſe des Feldzuges iſt beendet: die griechiſche

Armee hat einen fluchtartigen Rückzug von Lariſſa angetreten,welches am Sonntag Mittag, wie on gemeldet, von den
türkiſchen Vortruppen beſetzt wurde. So weit es die ſehr
lückenhaften und größten Theils ziemlich verſtändnißloſen
Meldungen vom Kriegsſchauplatz erkennen laſſen, kann man die
bisherigen beiderſeitigen Operationen und die ſie aus ihnen er
gebende gegenwärtige ſtrategiſche Lage in folgender Weiſe
charakteriſiren.

Die griechiſche Heeresleitung hatte Kr in Theſſalien
wie in Epirus die Grenze, die durchweg über ein nur auf den
Päſſen zu überſchreitendes Gebirge läuft, ziemlich gleichmäßig
beſetzt. Sie hatte begonnen, Jnſurgentenbanden, vermiſcht mit
regulären Truppen, allmählich überall a türkiſches Gebiet
vorzuſchieben, um ſich in den Beſitz der Paßhöhen und der
auf türkiſchem Gebiet mündenden Paßausgänge zu ſetzen und
hoffte mit Hilfe dieſer Truppen das Land im Rücken der
türkiſchen Armee zu inſurgiren. P ſich die Türken
dupiren, d. h. gelang es, die Päſſe feſt in die Hand zu bekommen
und ſtark zu befeſtigen, und den Aufſtand zu entfeſſeln, ehe ſich
die Türkei dazu aufraffte, offiziell den e uſtand zu erklären,ſo unterblieb vorausſichtlich eine türkiſche Fenſiwe

Das Spiel mißlang durch den Befehl zum Einmarſch an
die um Elaſſona S türkiſche Armee. Man kann es
den Griechen ohne Weiteres diesmal glauben, daß ſie hierdurch
überraſcht wurden, und zwar ziemlich unangenehm, denn ihremilitäriſche Lage war entſchieden ungünſtig. Die unvermeidliche

Folge ihres Planes war eine Verzettelung ihrer Streitkräfte
auf der ganzen Grenze gegenüber einer überlegenen, zum Ein
marſch bereiten und zum größten Theil konzentrirten Armee.Die unmittelbare Fertheitigeng eines Gebirges wird auf die

Dauer ſelten gelingen, da es dem Gegner immer frei ſteht, auf
einem Punkte mit Uebermacht zu erſcheinen und hier ohne
Rückſicht auf Opfer, den Durchbruch zu forciren. So geſchah
es vollkommen zielbewußt am Meluna-Paß. Nur r war
es, daß auf anderen Punkten, bei Damaſi und Nezeros, beſon
ders aber auf dem NebenKriegeſchauplatz in Epirus die Griechen

in der Ueberzahl waren und ge errangen. Je mehr
ſie dieſelben ausbeuteten, um ſo mehr Kräfte mußten beim
Entſcheidungskampfe fehlen.

Den Griechen blieb jetzt zweierlei übrig. Entweder ſie
gaben die Grenzvertheidigung auf und konzentrirten ihre Armee
weiter rückwärts nicht bei Lariſſa, das viel zu nahe am
Meluna-Paß liegt oder ſie warfen ſich mit aller Kraft auf
den eindringenden Gegner, um ihn zu überwältigen, ehe er
ſeinen Aufmarſch durch den einzigen zur Verfügung ſtehendenPaß bewerkſtelligt hatte. Zu dem Erſeren, daß die Räumung

von Lariſſa bedingte und die Aufgabe des größeren Theiles
von Theſſalien, konnte man ſich mit Rückſicht auf den mora-
liſchen Eindruck im Lande nicht entſchließen, und um das
Zweite mit Erfolg ins Werk zu ſetzen, genügten nicht „die
wüthenden Flankenangriffe“, ſondern dazu brauchte man
ſtarke, zu dieſem Zweck bereitgeſtellte Reſerven, die aus den
oben entwickelten Gründen fehlten. So charakteriſirt ſich die
Thätigkeit der griechiſchen Armee in den
Tagen als ein verzweifeltes Fechten mit ungenügenden Kräften
um einzelne Poſitionen in der Front und um ein völlig zweck
loſes Ausnutzen von Theilerfolgen auf den Flügeln, während
die türkiſche Armee ruhig und ſachgemäß ihren Aufmarſch
vollendete und den Vormarſch auf Lariſſa vorbereitete. Nichts
wäre falſcher geweſen, als wenn Edhem Paſcha übereilt den
Vormarſch angetreten hätte, ebenſo war aber auch möglichſte
Eile geboten, um die bei den Griechen entſtandene Verwirrung
auszunützen. Ob er unnütz Zeit verloren hat, kann man nur
entſcheiden, wenn man die Verhältniſſe im Detail kennt. Jeden-
falls mußte er zunächſt die feindlichen Angriffe abwehren und
Sorge tragen für die Sicherung ſeiner durch die feindlichen
Flankenſtellungen und eine Bevölkerung e ge
fährdeten Verbindungen. Der Erfolg konnte nicht zweifelhaft
ſein, auch für die griechiſche Heeresleitung nicht.

Ob es nun den Griechen gelingen wird, ſich ſchon bei
Pharſalas wieder zu ſetzen, hängt davon ab, in welchem Zu
ſtand ihre Armee von Lariſſa zurückgegangen iſt. War ſie,
wie nach allen vorliegenden Nachrichten anzunehmen iſt, ge
ſchlagen, ſo iſt es wahrſcheinlicher, daß ganz Theſſalien ver
loren gehen wird. Dann wird vorausſichtlich die Feder der
en ar fortſetzen, was das Schwert des Soldaten be
gonnen hat.

Bemerkenswerth iſt, daß die W r r s
ehe die Niederlage bei

Mati eingetreten war, die Aufgabe von Lariſſa und den Rückzug

nach Süden ins Auge gefaßt hatten. Am 283. April wurde
von Athen aus nachſtehende offiziöſe Erläuterung der ſtrategiſchen
Lage verbreitet:

Der Vormarſch der Türken auf Lariſſa wird durchaus nicht
als eine entſcheidende Wendung betrachtet. Die Ebene von Lariſſa
hat innerhalb des griechiſchen Gebiets nach Norden hin nicht den
eringſten natürli Schutz, ſo daß nür ein Handftreich der
riechen auf die in türkiſchem Beſitz beſindlichen Päſſe den Ein

marſch der Feinde aufhalten konnte. Daß der Angriff auf den
Melunapaß nicht gänzlich gelingen konnte, war von vornherein
als möglich berückſichtigt worden. Wenn daher die Ebene von
Lariſſa den Türken überlaſſen wird, werden dieſe dort bald

enihre Lage als unhaltbar erkennen. Vormarſch nach Süden
durch die Thermopylen wird Edhem Paſcha nicht verſuchen. Die
ſteile und leicht zu ſchützende Grenze von Epirus iſt in den Händen
der Griechen. Die ganze Nordlinie zwiſchen Janina über Metzovo
bis zum ſüdlichen Knie des Aliakmon iſt von griechiſchen Truppen
und maeedoniſchen Freiſchaaren beſetzt und auch nördlich von
Elaſſona ſtehen in den Bergen des Olympgebietes Griechen. Die
griechiſche Heeresleitung hegt deshalb die feſte Ueberzeugung, daß
es ihr gelingen wird, Edhem Paſcha in Theſſalien von allen Ver
hindungen abzuſchneiden.

Schmerzlicher, als der Verluſt Lariſſas, wäre für die
Griechen der des wichtigen Hafen und Vorrathsplatzes
Volo, der mit Lariſſa durch einen Schienenſtrang verbunden iſt.

Das Eine ſteht jedenfalls feſt, daß die Situation für die
Griechen äußerſt ungünſtig ſein muß. Nicht nur entnehmen
wir dieſes allein den Schlachtberichten, ſondern beſonders dem
Umſtande, daß die Mächte plötzlich ihre Sprache wieder
gefunden haben und das ſchöne Wort „Jntervention“, natürlich
zu Gunſten der Griechen, in die Debatte werfen. Das giebt
zu denken. Bei allen Kabinetten zeigt ſich volle Geneigtheit,
wie früher für die Erhaltung, ſo r für die Wiederherſtellung
des Friedens ſich zu bemühen. Naturgemäß aber müßte nach
den gemachten Erfahrungen jedem derartigen Schritt die bin-
dende Erklärung der griechiſchen Regierung vorhergehen,
daß die wohlerwogenen Rathſchläge Europas dieſes Mal Be
achtung finden werden. Das 9 eine etwas allgemein gehaltene
Redensart, die man nach Belieben deuten kann. Selbſt
verſtändlich werden die Griechen, wenn ihnen das ehe an
der Kehle ſitzt, verſprechen, was man will, aber nichts halten,
ſobald ſie wieder Luft bekommen haben. Man ſollte mit der
IJntervention, die, wie die Dinge einmal liegen, unvermeidlich
iſt, wenigſtens ſo lange warten, bis den Herren in Athen
wirklich das Waſſer in den Hals hineinläuft. Haben ſie frivol
die Schrecken eines Krieges heraufbeſchworen und den Frieden
Europas damit bedroht, ſo ſollte man ſie auch die Folgen ihrer
Großmannsſucht ſoweit wenigſtens tragen laſſen, daß ſie ihnen
nachdrücklich fühlbar werden und daß ihnen die Luſt zu neuen
Abenteucrn für abſehbare Zeit vergeht. Wir fürchten aber, daß
man den Türken vorzeitig in den Arm fallen wird, und dann
wird der griechiſche Leichtſinn in kürzeſter Zeit die gemachten
böſen Erfahrungen vergeſſen haben.

Nachſtehend die letzteingegangenen Depeſchen, ſofern ſie mit
ch Ereigniſſen auf dem Kriegsſchauplatz in Zuſammenhang
tehen

Athen, 26. April. Sämmtliche theſſaliſche Truppen mit
Einſchluß der Brigade Smolenitz ſind in Pharſala eingetroffen.
Dort wird eifrig an Verſchanzungen gearbeitet. Ueber die
griechiſchen Verluſte iſt noch nicht das Mindeſte bekannt, was die
Bevölkerung beunruhigt. In ſeinem erſten Telegramm meldete
der Kronprinz „Wir de uns geordnet zurück“, verlangte aber
weitere Jnſtruktionen. er König und die Regierung antworteten:
„Wenn die Vertheidigung von Lariſſa möglich iſt, ſo thut Eure
Schuldigkeit; wenn nicht, ſo thut, was die Nothwendig-
keit gebietet.“ Der griechiſche Rückzug wurde nach
einem ſorgſam vorbereiteten Plane des Generalſtabes voll
zogen. Die Telegraphenbeamten verließen als letzte die geräumte
Stadt Lariſſa. Der Präfekt zog mit ihnen aus. Der Kronprinz
theilte die Armee in drei Kolonnen und ritt ſelbſt an der Spitze
der erſten. Von den Kanonen und Batterien der Lariſſaer Be
feſtigungen wurden die Verſchlußtheile herausgenommen. Die drei
Brigaden Dimopulo, Maſtrapa und Mauromichali zogen in größter
Ordnung ab. Die Brigade Smolenitz bewacht ihre Poſitionen.
Die Eiſenbahn zwiſchen Lariſſa und Volo iſt zerſtört. Die Re
8 hatte nach dem Eintreffen der Nachricht von der Niederlage

ie Abſicht, die Türkei um einen Waffenſtillſtand zu bitten, doch wurde

dies aufgegeben. Jn der öffentlichen rn wird der
Rückzug von Lariſſa auf das Heftigſte verurtheilt. Man erwartet
heute eine neue Proklamation des Königs und die Einberufung
neuer Reſerveklaſſen. Es wurde eine Anzahl türkiſcher Gefangener,
darunter ein türkiſcher Offizier, in Athen eingebracht, alle gefeſſelt,
der Offizier verwundet. Von der Menge mit Johlen und Ziſchen
auf die Polizeipräfektur begleitet, mußten ſie durch Militär gegen
Angriffe geſchützt werden.

London, 26. April. Aus Athen wird beſtätigt, daß am
Freitag Abend während des Rückzuges der Griechen an der
iheſſaliſchen Grenze eine ſchreckliche Panik herrſchte. Mehrere
nſe envenlen auswärtiger Blätter hätten beinahe ihr Leben ein
gebüßt.

Konſtantinopel, 26. April. Die türkiſchen Truppen
fanden in den Wohnungen von Turnavo noch warme Speiſen
und friſches Brod vor; ſo kurz vorher waren die Einwohner ge-
flüchtet. Von den Tauſenden Griechen von Turnavo waren blos
vier Familien geblieben. Edhem Paſcha befahl ſofort nach
der Einnahme der Stadt, die großen Magazine militäriſch
zu beſetzen und die Kirchen mit Wachpoſten zu verſehen,
üm etwaige Plünderungen zu verhüten. Dieſe Nachricht
macht bier in europäiſchen Diplomatenkreiſen einen guten
Eindruck man bezeichnet dieſe Art Kriegführung als lobenswerth.
Lariſſa war von den Griechen vor dem Nahen der türkiſchen
Truppen verlaſſen worden. Die Griechen bezogen eine vorzüglich
befeſtigte Stellung am Knotenpunkt der Eiſenbahnen von Volonach Loriſſa und Trikkala. Es iſt dies die ſtärkſte Stellung des

theſſaliſchen Kriegsſchauplatzes. Einer der nächſten Zielpunkte der
türkiſchen Operationen dürfte die Eroberung Trikkalas ſein. Neben
Edhem Paſcha hat hohen Antheil an den Erfolgen der türkiſchen
Armee Edhems zweiter Generalſtabschef Seiffüllah Bey, von
welchem Freiherr von der Goltz geſagt haben ſoll „Wenn es
einmal mit Griechenland zum Krieg kommt und ich Generalifſtmus
werde, muß Seifullah mein Adjutant ſein, oder Seifullah wird
Generaliſſimus und ich ſein Adjutant.“ Seifullah gilt als einer
der beſten Kenner des theſſaliſchen Terrains er war lange Militär
attachee in Athen, lernte nach allen Seiten kennen
und wurde dann auf ſeinen Wunſch Konſul in Volo, um Teſſalien
in allen Details zu ſtudiren. In der türkiſchen Armee heißt er
populair: „Edhem's lebendige Kriegskarte.“

Konſtantin opel, 26. April. Hier iſt man allgemein der
ſt daß nach der Einnahme Lariſſas der Krieg bald beendet
ein wird.

Athen, 26. April. Die Regierung hat beſchloſſen,
den Kampffortzuſetzen und mit um ſo größerer Energie
Widerſtand zu leiſten, als die neue Vertheidigungslinie inTheſſalien für noch ſtärker angeſehen wird als die bisherige an der

renze.

Die Beſprechung, welche Generallieutenant
v. d. Goltz Kommandeur der fünften Diviſion in

ankfurt a. O., auf Einladung des türkiſchen Botſchafters in
rlin mit demſelben vor einigen Tagen gehabt hat, wird inmilitäriſchen Kreiſen dahin daß Seelen v. d. Int

ein Anerbieten erhalten habe, um in den Generalſt
des türkiſchen Hauptquartiers, ſei es unter Edhem

oder Osman Paſcha, als
einzutreten, a es nicht angängigichnet iſt den Oberbefehl über das geſamt
türkiſche Heer einem Ausländer zu übertragen, wenn
ſelbe in der ihm offerirten Stellung auch einen ganz hew

Einfluß auf die Operationen der türkiſchen
und auf den Gang der kriegeriſchen Ereigniſſe gewinnen wen
ohne die militäriſche Allgewalt formell in der Hand zu habe
Ueber das, was der General v. d. Goltz zu thun gedenk,
lautet noch nichts.

Der „Reichs anzeiger“ meldet: Um den von S
kommenden neutralen Schiffen das Paſſiren von Kreſ
zu erleichtern, haben die vor Kreta kommandirenden Off
n folgende Aenderung der Blockade Grenn

oſſen:
Die Nordgrenze des Blockadegebietes wird durch eine

brochene Linie gebildet, ausgehend von 26 Grad 30 Mimn
Oſt und 35 Grad 25 Minuten Nord über 25 Grad 20 Minne
Oſt und 35 Grad 40 Minuten Nord, welche ſich auf der L
von Kap Spada mit der bisherigen Grenze, dem Breitengr
vor 35 Grad 48 Minuten Nord, vereinigt.

des Blockadegehie

militäriſcher Berxgh

Die Oſt-, Weſt- und Südgrenzen
bleiben dieſelben wie bisher.

Jtalien.
Die Unterſuchung wegen des Attentates auf

den König Humbert
ergab nach dem Don Chisciotte und Meſſagero, daß die d
ſpektoren Prefetti und Galeazzi ihre Pflicht nicht gethan haben
erſterer, weil er nach der Denunziation des Vaters von Acciari
dieſen nicht mit der gehörigen Energie geſucht, letzterer, wi
er, obwohl er von der Abſicht des Attentäters wußte, kein
außerordentliche Maßregel zum Schutze des Königs ergriſſ
habe. Popolo Romano dagegen behauptet, daß die Unte
ſuchung keinen Beamten belaſtet.

England.
Jn Südoſtafrika

ſpitzt ſich der Konflikt zwiſchen England und Transvaal imng
mehr zu. Das „Reuterſche Bureau“ meldet, daß die
Dorcheſter in Garniſon liegende 13. Batterie Befehl erhalg
hat, ſich zum Abgang nach Südafrika bereit zu halten. W
die „Times“ aus Johannesburg vom 24. d. M. meldet, wir
die Errichtung von Forts um Prätoria beſchleunigt.

Rußland.
Der Beſuch des öſterreichiſchen Kaiſers i

Petersburg.
Nach einem aus Petersburg kommenden Telegramm bring

der offizielle Regierungsbote einen Artikel über das bevorſtehenh
Eintreffen des Kaiſers Franz Joſef, in welchen
ausgeführt wird, daß die Newa-Reſidenz in der Perſon de
Kaiſers ven Herrſcher eines Nachbarrreiches begrüße, welche
mit Rußland Hand in Hand ging bei vielen großen Wel
ereigniſſen, die das zu Ende gehende Jahrhundert kennzeichneten,

Jn Fragen der auswärtigen Politik habe der öſterreichiſch
Kaiſer unentwegt auf der Wacht für den allgemein
Frieden geſtanden, in welchem er das erſte Unterpfand für di
Wohlfahrt ſeines Reiches erblicke. Der Artikel ſchließt mi
den Worten „Beide Monarchen ſtehen auf der Wacht zun

chutze des europäiſchen Friedens und beglücken unter deſſen
wohlthätiger Wirkung die ihnen anvertrauten Völker.“ Auh
von öſterreichiſcher Seite wird offiziös auf do
traditionelle Frenndſchafts Verhältniß zwiſchen Rußland und
Oeſterreich hingewieſen. Es ſei eine bemerkenswerthe Thab
ſache, daß zwei Reiche, welche verſchiedenen Gruppen von
Mächten angehören, miteinander ſo vertrauensvolle Be
ziehungen pflegen können; eine Thatſache welche
beweiſt, welchen großen Fortſchritt die Beruhigung Europas in
den letzten Jahren gemacht hat. Jn der That hätten die Er
eigniſſe, welche ſeit Jahresfriſt den Orient erſchüttern, eine
tiefere Beſorgniß nicht per und trotz der jüngſten
Vorgänge ſei Furcht vor einem Zuſammenſtoße zwiſchen den
Großmächten nirgends aufgetaucht. Jede Großmacht ſei darauf
bedacht, dasjenige zurückzudrängen, was die Kabinette trennen
könnte, und vor allen Dingen ihr Augenmerk auf die Ver
hinderung eines europäiſchen Krieges zu richten. Dafür bürgen
vor Allem die Perſönlichkeiten der beiden genannten Regenten.
Kaiſer Franz Joſef paſſirte übrigens geſtern Nacht Warſchau

und ſetzte nach kurzem Aufenthalte von da ſeine Reiſe nach
Petersburg fort.

Aus Nah und Fern.
Freigeſprochen. Geſtern wurde in J über den

Lieutenant Eloff, welcher angeklagt iſt, die Königin Viktoria be
ſchimpft zu haben, das Urtheil gefällt. Der Angellagte wurde fre
geſprochen, weil die Zeugenausſagen ſich widerſprachen.

Zwiſchen dem Prinzen Chimay und Clemenceau fand an
Sonntag in Paris wegen eines Artikels Clemenceau's im „Echo be
Paris“ ein Duell ſtatt, bei dem die beiden Gegner ſich zu gleicher
Zeit Verletzungen beibrachten. Clemenceau wurde am rechten Arm
Prinz Chimay an der Schulter leicht verwundet.

An der Züricher Hochſchule pflegten die Studenten namenllih
am Schluſſe der Vorleſungen den Dozenten ihren Beifall durh
Klatſchen zu bezeigen. Der Senat der Hochſchule findet jedoch dieſe
Sitte mit der Würde der Anſtalt und des akademiſchen Unterrichts
nicht verträglich und erſucht die Studirenden, in Zukunft derartige
Beifallsbezeigungen unterbleiben zu laſſen.

Eine große Fenersbrunſt äſcherte die Bettfedernfabrik von
Heß u. Kaufmann in Mannheim ein. Der Sthaden beträgt ca
400 000 Mark. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

Blutthat. In Grajewo, der der preußiſchen Ortſchaft Proſtlen
gegenüverliegenden ruſſiſchen Grenzſtadt, iſt nach dem „Geſ.“ in de
Nacht zum Oſterſonntage eine furchtbare Blutthat verübt worden.

ruſſiſche Grenzjäger drangen, um Geld zu rauben, in die
Wohnung eines Fiſchereipächters und brachten dieſem, ſowie ſeiner
Ehefrau mit Säbein ſchwere Verletzungen bei, obwohl ſte 800 Rudel
ausgehändigt erhielten. Den zur Hilfe eilenden Sohn der alten
Leute durchbohrte einer der Mörder mit ſeinem Seitengewehr, ſode
der junge Mann todt zuſammenbrach. Durch das Herannahen ein
Wagens wurden die Grenzſäger verſcheucht ſie ſuchten unter Zurüc
laſſung des Raubes das Weite.

Der Schoner „Auguſta“, auf der Reiſe von Kiel nach Land
krona begriffen, iſt im Sturm an der Südküſte Schwedens geſtrandet und verloren gegangen. Die Beſatzung, darunhe
die Frau des Kapitäns, konnte gerettet werden.

Ueber den Waſſereinbruch im GiſelaSchachte der Brüxtt
Bergbaugeſeüſchaft in Ofſeg wird gemeldet, daß das Waſſer 90 Melr
mit ziemlicher Mächtigkeit in der Richtung nach Norden bis zum
Fallorte fließt. Am Kopfe der Bremſe wurden Verdämmun d
vorgenommen. Mit Ausnahme des Giſela Schachtes ſind ſämmtl ſt
Werke der Geſellſchaft in Ofſeg in Betrieb. Der Waſſereindruch
auf den KiſelarSchast beſchräntt, die Einbruchsſtelle liegt weſenll
höher als die Tepliger Therme. Da rege das Ein e
nur eine Temperalur von 14 Graden hat, iſt es faſt ausgeſchl
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Erkrankungen der Athmungsorgane, bei
Kararrh, bei eberkrankheiten, bei Nieren- u. Blasenleiden, Gieht u. Diabetes.
Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken. Brochüren gratis eben daselbst und durch
Furbach Strieboll, Versand der Fürstl. Mineralwasser, Bad Salzbrunn l. Sohl.

Haushalte fehlen.

iſt die Nummer des Patentes, nach welchem
Kathreiner's Malzkaffee mit Geſchmack und
Aroma des Bohnenkaffees verſehen wird.

Dieſer vorzügliche Kaffee-Erſatz und ergiebige,

geſchmacksveredelnde KaffeeZuſatz ſollte in keinem
[5200

e eh
Aerztlich empfohlen bei

en- u. Darm-

Bekanntmachung,
die a Staatseinkommenſteuer und der Ergänzungsſtener betreff.

uMit ckſicht auf die verzögerte Feſtſtellung der ommunalſteuern wird in
dieſem Jahre nach den von dem Vorſitzenden der Veranlagungs- Kommiſſion erlaſſenen
Benachrichtigungen die Staatseinkommenſteuer und die Ergänzungsſteuer für das
Vierteljahr April bis Juni allein erhoben und es beginnt die Einſammlung

der Beträge durch die ſtädtiſchen Steuererheber mit dem I. Mai d. J.
Soweit einzelnen Steuerpflichtigen die direkte Einzahlung an der ſtädtiſchen Steuer
kaſſe eingeräumt iſt, können von denſelben auch nur jene Beträge gezahlt und an
genommen werden.

Halle a. S., den 23. April 1897.
Der Magiſtrat.Sta S e.

Bekanntmachung.
Bei der heute erfolgten Auslooſung von Kreis Obligationen des Mansfelder

Seekreiſes ſind folgende Nummern gezogen worden

I. Emiſſion vom I. Juli 1856.
Litr. A à 1000 Thlr. Nr. 2, 7, 39.
Litr. B à 500 Thlr. Nr. 4, 29, 42, 43, 49, 67, 68, 73, 78, 92
Litr. O à 200 Thlr. Nr. 33, 48, 72, 86, 99, 118, 139, 171.Litr. D à 100 Tölr. Nr. 44, 77, 136, 151, 196, 216, 268, 290, 366.

II. Emiſſion vom I. Juli 1863.
Litr. A à 1000 Thlr. Nr. 7.
Litr. B à 500 Thlr. Nr. 7.
Litr. C à 200 Thlr. Nr. 7, 53.
Litr. D à 100 Thlr. Nr. 19, 35, 43, 74, 86, 105, 106, 121, 123, 124, 136,

147, 161, 180, 184, 185.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung gekündigt

die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1897 ab gegen Rückgabe der Obligation mit den dazu
gehörigen, erſt nach dem 1. Juli 1897 fälligen Zins-Coupons nebſt Talons bei der

reis-Kommunal-Kaſſe in Empfang zu nehmen.
upons wird der

Von den bereits früher ausgelooſten Kreis
Für etwa fehlende

nicht eingelöſt worden:

etr ekürzt werden.
nd bis jetzt noch

vom Kapital
bligationen

I. Emiſſion vom I. Juli 1856.,
Litr. A à 1000 Thlr. Nr. 47, 48
Litr. B à 500 Thlr. Nr. 36,
Litr. O à 200 Thlr. Nr. 51.
Die Einlöſung dieſer Obligationen

Eisleben, den 19. Dezember 1896.

48, 84, 96.

wird hierdurch in Erinnerung gebracht.

Der Kreis- Ausſchuß des Mansfelder Seekreiſes.
von Wedel 13711

Konknrsverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Bahnhofsreſtaurateurs
Robert Elste in Artern iſt zur
r einer nachträglich angemeldeten
Forderung Termin auf
den 6. Mai 1897, Vormittags 9 Uhr,
vor dem Königl. Amtsgerichte hierſelbſt
Zimmer Nr. 4, anberaumt. (5167

Artern, den 23. April 1897.
Rotter, Sekretair,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

Ausſchreibung.

Die Naurer, Steinmeß und
Zimmerarbeiten zum Neuban der

Kirche in Mötzlich ſollen getrennt ver
geben werden. (518Zeichnungen, Anſchläge u. Bedingungen
liegen im Bureau der Kreisbauinſpektion I.
in Halle a. S., Blumenſtraße Nr. 18,
zur Einſicht aus.

Angebote ſind daſelbſt bis Dienstag,
den 4. Mai, Vorm. 12 Uhr einzureichen.

Der Königliche Baurath

Kilburger.
Der Privatmann Heinrich Torger

hat ſich aus ſeiner Wohnung am 27. März
entfernt, ohne ſeine Adreſſe zurückgelaſſen
zu haben, und es wird angenommen, daß
derſelbe ſich bei ſeinem Sohn Hermann
Torger, der ſich in der Gegend von
Halle als Angeſtellter in einer Fabrik be
finden ſoll, aufhält.

Es wird höflichſt gebeten, die Adreſſe
gefälligſt der Expedition der „Halleſchen
Zeitung“ unter Z. 5166 einzuſenden,
beſonders die Ortsvorſtände, bei denen
derſelbe angemeldet iſt, werden darum
gebeten. Koſten werden zurückerſtattet.

Terpt. u. Salmiak-SeifenDöbelner Tfete'a P z
W. Haacke,

Ziegelei- Verkauf.

Eine gute Ziegelei, beſtehend in Ring
ofen, Trockenſcheunen, Wohn und Wirth-
ſchaftsgeb. m. ſämmtl. lebenden u. todten
Inventar und 40 Morgen Acker, Bahn-
ſtation. r günſtig in der Nähe Leipzig
gel., iſt ſofort zu verkaufen.

Reflekt. w. ihre Adreſſen u. Z. 5126
in der Exp. d. Z. niederlegen. [5126

Graditzer Stnte,
5 Jahr, 5 Zoll, ſeit 14 Jahren geritten,

geſund, für den feſten Preis von
500 Mark zu verkaufen. (5186

Gaſthaus zu Benchlitz
bei Holleben.

Junge Abſatzkälber
von importirten Holländer od. oſtfrieſiſchen
Kühn zu kaufen t Offert. unter
Z. 5164 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Veldbahn.
ca. 4000 m, 8 Weichen, 12 Drehſcheiben,
60 Plattformwagen, div. Kippwag., welche
w. z. Transp. der Ausſtellungsgüter a. d.
Sächſ.-Thür. Jnduſtrie- u. Gewerbe-
ausſtllg. zu Leipzig im Betriebe hatten,
geb. w. auch in kleineren Poſten zu Kauf
oder Miethe ab.
Orenstein c Koppel, Feldbahnfabr.,

Leipzig, Packhofſtraße 9. [5128

1 eleganten Jagdwagen,

1 Break,1 Packwagen1 neues C aprioletgeſchirr,
1 komplettes Reitzeng,
1 Paar Arbeits- Geſchirre für

ſchwere Pferde,

Merſeburgerſtraße 165.

1 einſp. engl. Kutſchgeſchirrß verkauft [5082

Bekanntmachung.
Auslooſung von Obligationen

der 4igen Provinzial Anleihe der
Provinz Sachſen vom Jahre 1875.

Von den unterm 1. Juli 1875 ausge-
fertigten 43 Obligationen des Provinzial
Verbandes von Sachſen ſind in der
Sitzung der Landes Direktion vom
23. d. Js. für die diesjährige Tilgungs-
rate folgende nicht im Beſitze der Pro
vinzial Hauptkaſſe befindliche Nummern
ausgelooſt worden
Serie I. Nr. 174. 179. 213 über 100

II. Nr. 899 über 200
III. Nr. 1070. 1100. 1219 b. 500

o IV. Nr. 2233. 2402. 2411. 2428.
2442. 2446. 2464. 2512.
2537. 2539. 2580. 2590.
über 1000

Dieſe Obligationen werden den Jn
habern hierdurch zum 1. Juli 1897 ge
kündigt.

Die Auszahlung der Kapitalbeträge er
Wiz vom 15. Juni d. Jrs. ab durch die

rovinzial-Hauptkaſſe hier, das Bankhaus
F. Lehmann zu Halle a. S., das

Bankhaus Pingel Comp. zu Magde
burg, die Kur und Neumärkiſche ritter
chaftliche Darlehnskaſſe zu Berlin gegen

uittung und Rückgabe der Obligationen
mit dem Zinsſchein Reihe V. Nr. 10
nebſt Talon.

Die Verzinſung der arselo Obli
gopowey hört mit dem I. li 1897
auf.
Nr. 10 wird ſein Geldbetrag vom Kapital
gekürzt.

Aus frühereren Auslooſungen iſt die
Obligation Serie IV Nr. 2593 über
1000 gekündigt zum 1. Juli 1896,
noch nicht zur Einlöſung gekommen.

Merſeburg, den 26. Januar 1897.
Der Landeshauptmann.

Graf von Wintzingerode.
Domänen-Herpachtung.

Die im Kreiſe Oſchersleben belegene
Königliche Domäne Emmeringen, ent
haltend ein Geſammtareal von 328,1694ha,
worunter 292,6549 ha Acker und 9,5440 ha
Wieſen, ſoll mit Wohn und Wirthſchafts
gebäuden von Johannis 1898 ab auf
18 Jahre, alſo bis Johannis 1916,
anderweit öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden. Zu dieſem Behufe haben
wir einen Termin vor unſerem Depar-
tementsrath, Geheimen Regierungs Rath
Bühling auf

Sonnabend, den S. Mai d. Js.,
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz Nr. 3
hierſelbſt, anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen,
daß der jetzige Pachtzins rund 36 010 Mt.
und der Grundſteuer Reinertrag rund
11 500 Mk. beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines eigenen, verfügbarenVermögen von 123 000 Mk., ſowie ihre
land wirthſchaftliche Befähigung dem ge
nannten Departementsrath, wenn möglich
vor, ſpäteſtens aber in dem Bietungs-
Termine, nachzuweiſen.

Die Verpachtungs- und BietungsBe-
dingungen, das VermeſſungsRegiſter und
die Flurkarte können ſowohl in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden,
als auf der Domäne eingeſehen werden.

Abſchrift der Verpachtungsbedi ngungen
pp. kanr. gegen Erſtattung der Schreib
gebühren von 1,70 Mk. und Druckkoſten
von 0,30 Mk. von unſerer Regiſtratur
bezogen werden.

Magdeburg, den 15. März 1897.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domänen und Forſten B.

Sachs. [4617
Guts Verkauf.

Verkaufe mein Bauergut, ca. 178
Morgen groß, mit guten Gebäuden und
vollſtändigem Jnventar zu dem billigen
aber feſten Preis von 57000 Mk. An-
zahlung nach Uebereinkunft. Off. sub O. P.
an Rudolf Mosse in Görlitz. [5174

Suche zum 1. Juli
Pachtung mittleren Gutes.

ff. mit Angabe von Größe, Pachtpreisund Kbernahmebeding unt. D. 768

befördern Raasenstein Vogler,
A. Et. Leipzig.

Beim Fehlen des Zinsſcheines

Vihtig

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

V a) Formulare für Amks und Gemeinde Vorſteher und Schiedsmänuer.

Viht

FormularHerlag m Otto Thiele,

i

Otto Thiele, Buthdruterei und Verlag,

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

o ationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.

For o wz Bezeichnung des Formulars
r

1GeſchäftsJournal 75) 1 40) 2 260 460
3/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage 75 1 40 2 260 460
4VerhandlungsProtokoll 75) 1 40) 2 260 4605 Bekanntmachung. 25) 45) 65 80 150
6 Einladung zur Sitzung 55 105 1757Strafausfertigung 75) 149) 2 260 4608 Strafverfügung z. 75) 149) 2 2160 4609 Führungszeugniß zum freiw. Eintritt 20 40) 55—-70 130

10Verantwortliche Vernehmung 70) 1 30) 18 240 425
11Aufford. zur Rückkehr i. d. Dienſt 20 40 70 130

12/12a Nachweiſ. eingegang. Strafgelder,
Titelb. od. Einlage 75 140) 2 260 46013/132 Voranſchlag, Titelb. od. Einlage 75) 140 2 260) 460

14/14 a Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage 75 1 40 2 26 460

15 ArmenAtteſt. 29) 7 13016 r war 20 40 70 13017 nzerlaubniß 40 70 13018 Erinnerungen U 45 65 80 15019Vorladungen 29) 49 55--70 13020 Mahnzette l. 40 55 70 13021Pfändungsbefehl. 40 s 70 13022Behändigungsſcheine. 20 40 55 70 130
23 Quartierbillets 151 25124 r S 45 65 80 15025 Ladung des Beklagten 25 45 65 80 150

(29 26Ladung des Klägers. 25) 45 65 80 150
27Nachweiſ. d. i. pu oder gemäß

8 7 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.
ſteh. Gewerbe, MuſterlI(Tit. od. Einl. 1 10 145) 1180 325

28Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.
Schätzung b. Manöver Entſchäd.

(Titel ov. Einl lco 1 101 1 1180 32529 Perſonen Verzeichniß Muſter III
(Titel od. Einl 1 1 80) 250) 3 52531 Staatsſteuerrolle, Muſter V (Tit.
od. Einl.) 1 180) 250) 3 52532 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10)

(Kit. od. Ein 1 2 3 4 7-33Staatsſteuerliſte Muſter A (Titel

od. Einl 2 3 20 4 7-34Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerhalb der Dorflage S S 1105] 17535 BauConſen s 1 o 145) 180 325

36 (b. fruchtl. Pfändungs-Verf 1 10 1 1180 32537Anmelde-Beſcheinigung v. Außerhalb 45 60 85 150
38 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver

einsvergnügen 130 55 105] 17539 Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer 20 35 45—50 90
40Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A

Titel od. Einl 60) 110 145 180 3241Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe 40) 75) 1 125 22542 Vorladung zur Unfallunterſuchung 9 55 os 175
43 KrankenkaſſenVerſ.An u. Abmeld. 55 105 17544 An und AbmeldeBeſcheinigung 30) 55 105 175
44b Beſcheinigung üb. erfolgt. Wohnungs

wechſel innerhalb der Gemeinde 80 85) 150
45 Geſinde-Dienſtbücher. 1 2751 3 450 846 Aufrechnungs Bücher f. Alters und

Invaliditäts Verſicherung 450 8 50 12 15 27
47 Antrag auf Kreisbeihilfe 110) 145) 190 34048Liquidation üb. Reiſekoſt. u. Tagegeld. 30 105 175
49 Anmeldung zur UnfallVerſicherurg 30 S 105 175
50 Belag zur Begründung des Steuer

abgangs 75) 1)40) 2 2160) 46051Hebebuch (Titel od. Einl.) 1 1 80) 2 3— 525
52Hebeliſte (Titel od. Einl.). 1 1 80 2 3 52s Steuerzettel 1 40 2 260 46084 Lieferzettel 1 40 2 2160 46055 Verzeichniß d. Einnahmereſte an direkt.

Staatsſteuern (Tit. oder Einlage) 140] 2 260 4 60
56 Verhandlungen über die Erörterung

D57 der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuerBerufung nebſt Ver-
füg. an die Gemeinde Vorſteher 1 1 2 50 3 535

58Trichinenſchau Formulare (60] 1 10) 1 45 180 225
59 Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade 1251 1 75 2 40 3
60 An und Abmelderegiſter 125 2 3 20 4 7
61 Zugangsliſte, Muſt. VII 1 2 260 462Abgangsliſte, Muſt. XVIII 140 2 260 463Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umſchl., für weibl. Arb. braun

Vmſchl.) 2 3 5 61 10V Forumlare für Standesbeamte.

For 25 50 75 100 200z Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück
r. e EIGeburtsſchein (Giltig bei S 60 110) 145 1 90 3
II Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.

von Kreis, Unfall, Invaliden
Verſicherung) 160) 110 145 1 90 3 40III Heirathsurkunde do. (60] 1110 1145 1 90 3 40

IVGeburtsurkunde do. 60) 110 Ha 1903V èGeburtsurkunde 160] 110 145) 1 90 3VIStandesamtliche Ermächtigung 60] 1110 145 1 90 3 40
VII AufgebotsProtokoll. 1 10) 145 190 3 40
VIII Beſcheinigung über erfolgte Ehe Iſchleßung 110 Has 190 3IXLHeiraths Urkunde 110 145 190 3 40X Ausweis-Beſcheinigung f. die Taufe 110 145 190 3
J Aufgebots Urkunde 1110 145 1 90 3 40XII Aufgebots Aushangs Ermächtigung 110 145 100 3 10

XIIIBeſcheinigung zum Zwecke der Taufe
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Schwurgericht zu Halle a. S.
Halle, 26. April. (Wiſſentlicher Meineid. Anſtif-
und Veihilfe dazu.) Bei dem hieſigen Königlichen

dgericht den heute unter dem Vorſitze des Herrn Landgerichts-
ſtor rs Sperl in die dritte diesjährige Schwur erichtsperiode,ſche bis Dienstag, den 4. Mai incl. dauern wird. Die zur Ver

ndlung angeſetzten Sachen ſind der allgemeinen Kenntnißnahme
ogen. Heute gelangte als erſte Strafſache zur Verhandlung die

lage wider den Ofenſetzer Friedrich Zachmann aus Giebichen
in am 8. Juli 1874 geboren, vorbeſtraft mit drei Tagen Ge-
naniß wegen Eefährdung eines Eiſenbahntransportes, ferner wider

Schwägerin, die verehel. Zimmermann Clara Zachmann
d Knote aus Giebichenſtein, 20 Jahr alt, und endlich wider dieeahelichte Clara Wilheimine Zachmann, 24 Jahre alt,
pbeſtraft, Schweſter des erſten Angeklagten. Dieſer befand ſich in
aſt, die beiden Frauen nicht. Die Anklage lautet bezgl. Z. auf
z Verbrechen des wiſſentlichen Meineids, ſeine Schwägerin ſoll ihn
h Ueberredung oder andere Mittel vorſätzlich beſtimmt haben, die
mahrheit zu ſagen, ſoll ihn alſo zu dem Meineide angeſtiftet häben,
d ſeine Schweſter wird beſchuldigt, der jetzt verehelichten 3. durch

9 n That Beihilfe geleiſtet zu haben.
Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdireltorling Vorſitzender, Landgerichtsrath Lüt t i ch und Amtsrichter

ſraun, B Beiſitzer; Gerichtsſchreiber: Referendar Titt el. Für die
llagebehörde plädirte Herr Staatsanwalt Günther, als Ver

ſediger Angeklagten Zachmann Herr Rechtsanwalt Meyer,
r die verehelichte Zachmann Herr Rechtsanwalt Dr. STawyk,
di unverehelichte Jachmann Herr Rechtsanwalt Dr. Keil. Von en

jeſchworenen wurden o Herren ausgelooſt: Brauereibeſitzer Karl
ſergerMerſeburg, ittergutsbeſ. Guſtav Maqu a t Brachſtedt
jutsbeſ. Zee Püpke-Plößnitz, u Otto Schotteliusle a. S., Gutsbeſitzer Louis Ha ge Lieskau, Gutsbeſitzer und
heneindevorſteber Wülhelm Boil tzeLehndorf Gutsbeſitzer Karl

gertens- Gerbſtedt, Amtsvorſteher Oskar Wagner-Groß-hräfendorf, Schmiedemeiſter Otto Kloß- Schlettau, Rentier Otto
e lecketJabenſtedt, Kaufmann Otto Schaufeil Eisſeben
nd Gutspächter Eugen Dun zelt Roſenfeld.

Es handelte ſich im vorliegenden Falle um die Abgabe eines eidlichen
deniſſes in einem Alimentationsprozeß, den die damals noch un
rehelichte Clara Knote gegen einen Bautechniker B. angeſtrengta In dieſem Streitfalle wurde der heutige Angeklagte Z. als
ßeuge eidlich vernommen und hat beſchworen, mit der Klägerin in
einem intimen Verhältniß geſtanden zu haben. Dieſes Zeugniß war

in wiſſentlich falſches, denn Z. hatte ſchon ſeit langer Zeit Umgang
nit der Varehne K. gehabt. Er gab dies auch bald nachher
n ſeiner Vernehmung zu, wurde aus dem ſtehenden Heere 3. war
ur Artillerie eingezogen geweſen entlaſſen und in Haft genommen.
Jnwieweit er in der Vorunterſuchung und im heutigen Termine die
nderen beiden Mitangeklagten belaſtet, war nicht erſichtlich,
da die Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführtwurde. Nach dem WWahrſpruch der Herren Geſchworenen wurde

5. des wiſſentlichen Meineids für ſchuldig, die anderen beiden An
geklagten der Anſtiftung reſp. Beihilfe dazu für nicht ſchuldig be

funden und dem emäß freigeſprochen. Das Urtheil gegen Z. lautete
auf zwei Jahre uchthaus, drei Jahre Ehrverluſt und dauernde Un
ähigkeitserklärung als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen

werden. Bemerkenswerth iſt, daß die unverehelichte K., trotzdem
je mit Z. bis zu deſſen Eintritt zum Militär ein Verhältniß ge eführt hat,
in März d. Js. ſeinen Bruder heirathete, der bis zum letzten Herbſt
je den Soldaten geſtanden hatte.

Heute, am 27. April, kam die Anklageſache wider den Schneider
Güſtav Herre aus Halberſtadt wegen verſuchten Raubes und
Kirperverlehung zur Verhandlung.

Vermiſchtes.
Zu dem ſchweren Grubenunglück auf der Grube Göttelborn,

über das wir herichteten, geht uns aus Saarbrücken noch folgende
eingehende Schilderung zu Die Grube Göttelborn, an der Fiſchbach-
bahn SaarbrückenNeunlirchen gelegen, iſt eine der jüngſten Gruben
Anlagen im Saarkohlen-Revier. Sie beſitzt von allen Gruben die
weitaus beſten und nach den neueſten techniſchen Erfahrungen her
geſtellen Einrichtungen. Menſchenförderung hat die Grube noch
wicht eingeführt. Dieſelbe geſchieht noch durch ſogenannte
Tagesſtrecken, in denen die Bergleute an den Ort
ihrer Arbeit gehen. Am Dienstag Morgen trat gegen 6 Uhr einTheil der Belegſchaft durch eine Tigesſtrecke den Weg nach der
Gube an, kurze Zeit vor ihnen ein Hauer Namens Jakob Raber,
der die nöthigen Vorrichtungen am Ort zu treffen hatte. Gegen

Uhr vernahm man in dem von Raber betretenen ſogenannten
Vremsſchacht eine heftige Exploſion. Die in der Nähe der Exploſion
arbeitenden Bergleute eilten den Ausgängen zu, um nicht von den
giftigen Gaſen der ſogenannten Nachtſchwaden erreicht zu
werden. Die in dem Bremsſchacht arbeitenden VBergleute, ſechs
n der Zahl, fielen der Exploſion zum Opfer. Die unter Leitungdez Grubendireltors Herrn Bergrath Wiggert ſofort angeſtellten
ettungsverſuche waren inſofern von Erfolg gekrönt, als man drei

gleute, zwei leicht, einen ſchwer verletzt, zu Tage bringen konnte,
jwei andere konnten nur als Leichen heraufgefördert werden. Dieſe
wie auch der ſchwer Verletzte, waren gräßlich verbrannt und bis zur
Urkenntlichkeit entſtellt. Sie wurden mittels Krankenwagen in
des Knappſchaftslazareth nach Sulzbach transportirt. Das
uchen nach dem ſechſten Bergmann war ſehr gefahrvoll und be

werlich, da man nur ſehr langſam infolge der durch die Exploſion
eitſtandenen giftigen Gaſe nach der äußerſten Stelle des Unglücks
vordringen konnte. Erſt gegen 9 Uhr Abends fand man ihn furcht
dar verdrannt, in der Parallelſirecke, 15 Meter vom Bremsſchacht bei
a ertiſt., welche die Patronen zum Schießen enthält, vor.
ielleicht durch unvorſichtige Handhabung mit einer Patrone hat hier

g. re Exploſion ſtattgefunden, welche dann wahrſcheinlich den
Anlaß zur Weiterexploſion gegeben hat.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wir wollen nicht unterlaſſen, unſere Leſer noch an dieſer

Etelle darauf aufmerkſam zu machen, daß in der geſtrigen
dendnummer unſerer Zeitung ein Proſpekt veröffentlicht

worden iſt, welcher die ſteuerfreie vierprozentige
Jrioritä ts- Anleihe 1897 der Wladikawskas Eiſenbahn
Geſellſchaft im Nominalbetrage von 19750 400 Rubel Gold
61000 000 D. R. W. 379 200 000 Holl. Gulden 3 132800 gſtr.
nit abſoluter Garantie der Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung betrifft.

Markktberichte.
Preisnotirungen für Getreide rc. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.A.“).
eigen loco per Mai 166,50-164.25, per Juli

per September 161,50-159, 75-—160,00.

h loco per Mai 12100--11950, per JuniT i- 0,25, per Juli 125,00 121,50, per September 125,00 dis

Gerſte (Futter) 105,00--125,00, Brau Gerſte 126,00--170,00.
Mais amerikaniſcher '83, 00 88,60, per Mai 82,50.
Hafer loco 126,00 150,00, feinſter über Notiz bezahlt,

Mai 129,50 129,25.
wo en mehl Nr. 0 per Mai 16,00 15,50, per Juli

Petroleum loco 20,10.

per

Viehmärkte.
Fraukfurt a. M., 26. April. (Amtliche Notirung der Viehmat Der u Viehmarkt war mit 431 Ochſen, 32 Bullen,

Beilage zu Nr. 193 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagten.

27. April 1897

501 Kühen, Stieren, und Rindern, 257 Kälbern, 268 Hammeln, Schaf-
und Ziegenlämmern, 1200 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 67——68
II. Qual. 52 bis 59 Buülen I. Qual. 50- 51 II. Qual.
45--47 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 51-54 II. Qual.
43--47 Ac.,, Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 65—-70II. Qual. 55-— 60 Hammel I. Qual. 56-—58 II. Qual. 44--51
Schweine I. Qual. 53--54 II. Qual. 51-52Hannover, 27. April. Auftrieb: S Stück Großvieh,
n Schweine, 52 Kälber, 117 Hammel. Der Durchſchnittspreis prokg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 48——63 Schweinen
48—53 Kälbern 55--75 Hammeln 55-60 4.

2. Ziehung der 4. Klaſſe 196. Königl. Prenß. Lotterie,
Ziehung vom 26. April 1897, VormittagsKur die Gewinne über 210 Mark ſind den keirefenden Nummern

in Parentheſe beigefügt,
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2. Ziehung der 4. Klaſſe 196. Königl. Preuß. Lotterie.
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Schlachtviehmarkt im Kädt. Virhhvje zu Halle am 26. April

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe T 1. Qual. 1oben I. Qual II. Qual. III. Qual. rer mn,
a. d. a. d. a. d. kauft verkauft

51 Rinder, 7 a a 51 7davon 16 Ochſen, 33 2 30 S 27 164 Färſen, e h a 7 u7 Bullen, 30 7 27 S a 7 72 Kalben, S 7 2 e 2 c19 Hammel, Schafe, 28 e 25 7 7 S 109 7davon Lämmer, S D e S S134 Schweine, davon 2 50 e 48 e 46 90 44134 Landſchweine, 50 d 489 7 46 90 44Ungariſche. e S S 7 S S
Geſchäftsgang mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 26. April 1897.
Auftrieb: 493 Rinder, und zwar: 220 Ochſen, 21 Kalben, 169 Kühe, 83

Bullen 556 Kälber 558 Stück Schafvieh 1928 Schweine, und zwar 1928 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 3535 Thliere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier inLezeichnung z
Ochſen z r laise, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu 67

ren e2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 62
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 87
9) gering genährt jeden Alters 632Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 63

und Kühe: 2) oollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 583) ältere ausgemäſtete Küh und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 7 529) mäßig genährte Kühe und Kalben e 485) gering genährte Kühe und Kal ben 2
Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes 572) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 6563

3) gering genährte n 42Kälber: feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und keſte Saugkälber 456
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 403) geringe Saugkälber 24 24) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 30
2) ältere Maſthammel 27 73) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) e

Schweinso vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu 1i,, Jahren 6512) flei chige c 478) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 1(453
ausländiſche (aus

Verkauf: Geſchäftsgang436 Rinder, und zwar f
178 Ochſen, 20 Kalben, 168 Kühe, 80 Bullen mittelmäßig

653 Kälber
527 Schafe

1802 Schweine

Dresden, 26. April. Viehmarkt. Auftrieb: 459 Rinder,
gute Waare 56--58 mittlere Waare 5052 geringe Waare
45 öſterreichiſche A. per 50 kg Schlachtgew., 172 Bullen,
dieſelben Preiſe, 2076 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg
Lebendgewicht, gute Waare 40—42 mittlere Waare 37—39 Ac,
Wapge Waare 821 Hammel, gute Waare 58——60 mittlere

aare 55--57 geringe Waare 45--50 A. per 50 kg Schlacht
gewicht, 426 Kälber, gute Waare 65 mittlere Waare 60
geringe Waare 55 per 50 kg Schlachtgewicht.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Stettin, 76. A 163e
per Novbr. M., vor. Nobr.Dezdr. Vommerſcher Hafer loco 1

Köln, 26. April. Weizen alter dieger ioes geuer hießger ſremder

loco per Roggen hieſiger loco der ioco neuerHafer alter neuer „60, fremder 00.Hamburg, 26. April. loco matt, dolſtein. ioeo neuer 168 N.
Roggen loco rudig, g. e Mk. ruſſiſcher loco ruhigGerſte

Wien, 26. April. Weizen per gert 7,36 Gd. 7,38 Br., ver Nal Juni 5,40 Gd.,
Gr. n Roggen per Herbſt 6,64 Gd., 7,66 GBr.,

MaiJuni 6,46 Gd., 6,48 Br., ver Frühjahr 6.58 Gd., 6,55 Br. SGd., pr.
JuniJuli Gd.. Br., per Juli Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Nais
per Br. ver Mai Juni 3,75 Gd., 3,76 Sr., Hafer ver Herbſt Gd., Dr.Frühjahr 5 98 Gd., 6,00 Br.

Veit, 25. April. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,08 Gd., 7,10 Sr., per Frühjahr
7,50 Sd., 7,65 Gr. per MaiJuni 7, el Gd., 7,62 Br., Roggen per Frühjahr 6,25 Gd.
6.30 Br. Hafer ver Herbſt Gd. BHr., ver Frühjadr 5,68 Gd., 5,70 Sr.
Mais per MaiJuni 1897 3,45 GSd., 3,46 Sr., ver Sevptbr Oktbhr. Gd., Br.

Varis, 26. April. (Anfangsdericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
pr. April 22 25. ver Mai 22,35, ver MaiAug. 22,69, pr. Spotbr.Dzbr. 21.95, Roggen
ruhig ver April 13,75, per Sptbr. Dzbr. 13,00.

Varis, 26. April. Schlußdericht.) Weizen feſt, ver Ang. ver Oktbr.
ver April 2225, vr. Mai 22.35, ver Mai Aug. 22,60, per Sptbr.Dzbr. 21,90, Roggen
ruhig, pr April 14,10, per Sptbr.Dzbr. 12,00.

Amſterdam, 26. April. Seizen auf Termine niedriger. ver März
pr. Mai 180. Roggen loco auf Termine ſfeſt, er Juli per Oktbr.
pr. Nai 105, pr. Juli 104, do. per Oktbr. 104.

Antwerpen, 26. April. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Haferfeſt. Gerſie dehauptet.
Londom, 26. April. An der Küſte W Weizeiadungen angedoten.
New-York, 26. April. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

pr. Avril Si7/, per Mai 802/,, ver Juli 78 pr. Sptbr. 78 Mais pr. April
30, pr. Mai 291 pr. Juli 81. NMehl 325, Getreidefracht 2

Chieago, 26. April. (Telegr.) Weizen pr. April 727 per Mai 78
per Mais April 24

Zucker.
Hamburg, 26. April. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver April 8,721 per Mai 8,75,
per Juni 8,80, per Auguſt 8,90, per Oktober 8,90, ver Dezember 8.872 Ruhig.

»London, 26. April. 9690 Prozent Javazucker 105, ruhig, Nüben Rohzucker loco

85, ſtetig. Kaff ee.
Hamburg. 26. April. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos. Mai 40,50 G.,

per Juni G., ver Septemder 41,50 G., per Dez. 42 50 G.
DHavre, 25. April. Telegramm von Beimann, Ziegier a. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 290 Voints Hauſſe. Rio 9000 Sack, Santos 7 000 Sack.
Havre, 26. April. (Schlusbericht.) (Teiegramm von Beimann, Ziegler u. Co,

Kaffee god average Santos Mai 50,50, per Sept. 51,00.
Tendenz Feſt.imſterdam, 26. April. Java-Kaffee good ordinary 46,50

Petroleum.
Bremen, 26. April. (Schlusbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 4,45 Br.,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 28. April. Petroleum behot. Standart white loco 5,40.
Antwerpen, 26. Adril. (Schlußbericht.) Raffinirtes Tove weiß loco 16/, bez. u.

Br., April 16 Br., Mai 168 Br., Mai Tendenz: Feſt.
Spiritus.

Verlin. 26. April. Sviritus loco ohne Faß mit 50 Markt Verbrauchsabgabe,
Nk., mit 70 Mk. Verörauchsabgabe 40,4 M. Mit Faß Maiwaare 44,8-—-44,6 Mt.

September 45,0——45,1. Mt. Oktober 44,4—23,2 M.
Breslan, 26. April. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

r oade per April 58,50 Br., do. do. 70 Mark Veröraucsabgabe per Asril,
„50 Br.

400 fpettin 26. Ap.il. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer

Hamburg, 26. April. Spiritus feſt, April-Mai 201 Br., MaiJuni 202 SBr.,
JuniJuli 202, Br., JuliAuguſt 20 Br.

Varis. 26. April. (Anf.Ber.) Sviritus ruhig, April 37,00, Mat 37,00,
Mali Auguſt 36,50, September- Dezember 34 25.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 26. April. Küböl. Maiwaare 55 0 Mk.
Stettin, 26. Avril. Nüböl Adril 55,00 Mk.
Köln, 26. April. Rüböl ſoco 58,0 ver Mai 356.80.
Hamburg, 26. April. Rüböl (unverzollt) feſt, ioco 5659 Br.
Varis, 26. März. (Anf.-Ber.) Rüdöl ruhig, April 55,50, Mai 55,75, Mai

Auguſt 5600, Septeinber- Dezember 56 75.

ver April 49,50, ger

e n er v5 u o

à 66 Pfd.

mittel

Berlin, 26. April. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20,0.
Speiſebohnen weiße 25-50 M. Linſen 25 60 Mk.

Speiſebohnen 20,00-22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 26. April. (Amtlich.) Trockene Kartofſelſtärke 16,40 Mr. Karto

16,40 Mk., feuchte Stärke 9,30 Mt. Kartoffeln 5,00-—6 00 Mk. e
ſen, 24. April. Kartoffeln 4,52-—5,00 Mt., per k00 Kilogrann

mburg, 24. April. Kartoffelſtärke. prima Waare vrompt 16
Lieferung MaiJuni 16 16 Mk. Kartoffelmehl, prima Waare promot le
17 Mk., Lieferung
SuperiorMehl 16 17 Mt. per 100 Kilogramm.

Berlin, 26. April.
fleiſch 2,00--1,20 Mt.,

„60 per Schock.
Nordhanuſen, 26. April.

Knochen 160 Mt., Schweinefleiſch 120-1,30 Mk. geräucherter Spek L
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1I,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80
butter 200--2.20 Mk, feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 0.80-—0,87 Mt. ver
gramm. Eier 2,40—-2,60 Mk., Käſe 4.00-—5,00 Mk. per Schock.

Spezial 24,25 M.Kreuz a. Schaub 22,05—— 32,00 Mk., Schlacht

SquireSchma r
25,66 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 26.00 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 26. April. Karpfen 1,00—2.20, N. Aale 1.20-2,40 Mt. Zander in

bis 2,40 Mt.
Bleie 0.,60

Hamburg, 28. April. Steinbutt 85 Pfg., kl. E0 Pfg., Seezungen, große l
kleine 110 Pfg., Kleiße, große 55 Pfg., kleine 28 Pfg., du
20 Pfg. Schollen große 28 Pfg., mittel 30 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellſiſche, große d

18Pfg., kleine 12 Pfg.,
Lachsforellen 149 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte 28
Cabileu, große 16 Pfg. kleine 18 Pfg., Lengfiſch 10 Vfg., Knurrhähne 8 Vfg., Rohda
S Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Stroh. Hen.Berlin 26. Aprii. (Amtlich.) Richtſtroh 8,74—6,32 Mk., Heu 5,20—800
100 Kilogramm.

Nordhauſen 26. April.
100 Kilogramm.

Leipzig. 26. April. Kammzug-Terminbandel. La Blata. Srundmuſte z
per April 2,57 Mk., ver Mai 2,971 Mk., ver Junt 2,50 Mt,
Juli 3,00 Mk. ver Auguſt 2,00 Mt. per September 3,(0 it,
Oktober 3,00 Me.,
Januar 3,0
Umſatz 30,000 Kilogramm. Rnanhdig.

Bremen, 26. April.
Livervool, 26.

Spekulation und Export 500 Ballen.

Per April-Mai 42 Werth,
MaiJuni 4 Werth,
Jnuni-Juli 424 Werth,

Juli- Auguſt 4 Werth, nAnguſt- September Werth,

Hülſenfrüchte.

uſen, 24. Avril. Kochlinſen 20,00-—26,00 Mt., Kocherbſen 1820

Mai Juni 16i Met., Suverior Stärke 16

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
(Umtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10—1,60 m.

Schweinefleiſch 1,00 1,50 M.. Kalbfieiſch 100-
0,29 50 Ntk., Butter 2,60-—2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 250

Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Kenle,

M. Spe

„26. April. Schmalz. Steam, 21.75 Mk., Fairband? 22,50 Nk., Am
Chamderlain Roe Co. 23,59 Mk., raff.: Nadbruh e

chmalz 50 M. per Netto Centner inil. g.

irtins 112 Pfd. 24,59 Min Tierces 24,00 Nark, in ark, in Eben

Hechte 100—2.00 Mt. DBarſce 0895-18 Mit Schiele 120-240
1.20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 250 12,00 Mt. per Schock.

40

Rothzungen 30 Pfg.,

Lachs, xorhfleiſchiger Pfg. Silberlachs wo
fg Hummer, lebende 355

Richtſtroh 350—4,50 Nt., Heu 455—550

Baumwolle und Wolle.

per November 3,.0 Mt. per Dezember 3,900 Mt.
ver Februar 3,90 Mk., ver März 3,00

Baumwolle. Stetig. Upland middling loco i
April. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 10000 Balen, davenſt

Middling amerikaniſche Lieferungen
per September-Oktober 358 Werth,

Oktober- November Käufervreiz,
November- Dezember 5 Weth,
Dezember-Januar 3*7 Werth.

Januar- Februar 37 Verkäuferprek

Düngemittel.
Hamburg, 26. April. (Chiliſalpeter.) Loco 7,60 Marl,

Metalle.
Amfterdam, 26. April. Bancazinn 35,77.

g London,48/ Lſtrl., Blei ſpan. 1113 Lſtrl., engl. 12 Lftrl., ginn 80 Lſtrl., Zink 17, Lt.
Queckſilser I. 7 Lſirl. 5 d., II. 7 Lſtrl. 31—4 d.
45 n. Be w, 26. April. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers wanan
9 8h. S

28. April. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 488 Lſftrl.,, per 3 Nen

Rio de Janeiro, 25. April. Wechſel auf London
Vuenos-Ayros, 25, April.

T J
Goldagio 29,80.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale
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Auf der Neige des Jahrhunderts.
33] Roman von Gregor Samarow.

„War denn nicht die Schöpfung ein Wunder,“ rief Marianne
„und wer die Macht hatte, das ganze Weltall, von dem unſere
Erde nur ſo ein winziger Theil iſt, ins Leben zu rufen wer
r die Geſetze der Natur gab und den Kräften gebietet, die
as Firmament bewegen, der ſollte nicht zu thun vermögen, was

unſer kurzſichtiger Blick nicht durchdringen kann Sehen Sie
eine kleine Eichel, ein todtes Ding, wie es ſcheint, unbeweglich
und kalt, und aus ihr entwickelt ſich der gewaltige Eichbaum,
der ganze Menſchengeſchlechter überdauert iſt das nicht ein
Wunder, ſind wir nicht ringsum von Wundern umgeben, an die
unſer armer Verſtand nicht heranreicht? Warum gerade da
zweifeln, wo das Wunder unſere eigenen Herzen und unſere
Seelen berührt, während wir gleichgültig vorübergehen an den
tauſend Wundern der Natur O, ich möchte mich nicht ſo niedrig
ſtellen, um mich nur für ein Werk des Zufalls zu halten, der
den Staub zuſammenballte, um ihm eine wieder vom Zufall
hin und hergetriebene Menſchengeſtalt zu geben, die nach einem
unnützen und werthloſen Daſein wieder in das Nichts zurückſinkt!

Wie ſollte ich es ertragen, meines Vaters oder irgend
eines lieben Menſchen zu gedenken, wenn ich nicht die gläubige
Hoffnung in mirtrüge, aufzuſteigen zu einem höheren Leben und in
reiner Verklärung diejenigen wiederzufinden, die mir hier theuer
waren! Traurig, traurig muß es um eine Welt beſtellt ſein, in
der ein ſolcher Glaube nicht vorhanden iſt! Da freilich können
ſich die Menſchen gegenſeitig nur als Werkzeuge ihres Gewinnes
oder als Hinderniſſe ihres eigenen Vortheils betrachten, da
freilich kann ſich der auf die Erde gebannte Blick nur gleich
gültig zum Himmel aufrichten! Wäre es nichts Anderes als die
Liebe zu denen, die uns nahe ſtehen, ſo müßten wir doch ſchon
den Glauben an Gott in uns tragen, der ſolche Liebe in unſere
Herzen legte. Denken Sie an Diejenigen, die Jhnen nahe
ſtanden, denken Sie an Jemand, den Sie ſo recht von Herzen

haben, und dann ſtellen Sie ſich vor, daß Sie einen ſolchen
Menſchen, der mit Jhrem inneren Weſen zuſammenhängt, ver
lieren ſollten, daß er Jhnen mit brechendem Blick zum letzten
Mal die Hand reicht, o, dann werden Sie die Macht Gottes em
pfinden und das Bedürfniß, die Allmacht einer ewigen Liebe an
zurufen.“

Friedrich öffnete die Thür.
Der Kammerherr von Holberg trat ein.
Er ſchien betroffen, die Beiden hier zu finden, grüßte Gelder

mann mit hochmüthig kalter Höflichkeit und ſagte, Mariannens
Hand küſſend:

„Jch komme, meine verehrte Couſine, um mit Jhrem Vater
über einige Geſchäfte zu ſprechen, und bringe Jhnen Grüße von
Meinhard, den ich auf der Reiſe hierher geſehen.“

„Der Vater wird ſogleich herunterkommen,“ ſagte Marianne
etwas befangen, „er hat ſich nur auf einige Augenblicke zurück
gezogen, um ſeine gewohnte Ruhe zu halten.“

Sie ſtellte beide Herren einander vor.
Der Kammerherr verneigte ſich ohne ein Wort, und

Geldermann, durch dieſe hochmüthige Gleichgültigkeit verletzt,
ſagte

„Erlauben Sie, mein gnädiges Fräulein, mich Jhnen zu
empfehlen. Der Herr Baron wird beſchäftigt ſein und auch
mich rufen die Pflichten meines Berufs nach Hauſe.“

Marianne reichte ihm herzlich die Hand und er verabſchiedete
ſich von dem Kammerherrn mit ebenſo eiskalter Höflichkeit, als
dieſer gegen ihn gezeigt.

Ehe der Kammerherr weiter mit Marianne ſprechen konnte,
erſchien Friedrich, um ihn zu dem Baron zu bitten.

Marianne ſank wie träumend auf ihren Seſſel nieder.
„Der Arme,“ ſagte ſie vor ſich hin, „wie weh thut es mir,

einen Menſchen zu ſehen, der gut iſt und treu und empfänglich
für alles Edle und Schöne, denn das iſt er, das muß er ſein
und der doch den Weg zu Gott verloren hat. O, wenn es wahr
wäre, wenn wirklich mein Wort Widerhall in ſeiner Seele ge
funden hätte! Und warum ſoll es nicht ſein Gott, der ihn
zu ſeinem Werkzeug wählte, um uns zu helfen, kann auch mir
die Kraft geben, ihm eine Dankesgabe zu bieten, die vielleicht
mehr werth iſt als ſeine Wohlthat.“

Jn träumenden Gedanken ſtützte ſie den Kopf in die
e und ſchien die Ankunft des Kammerherrn vergeſſen zu

aben.
Geldermann war in ſeinen Wagen geſtiegen und fuhr nach

der Fabrik zurück.
„Wenn man einen Menſchen ſo recht lieb hat,“ flüſterte er

vor ſich hin, „dann wird man die Liebe und Allmacht Gottes
rn iſt mir doch zu Muth, als ob ich ſie erkenne, als
o i

Er ſtockte.
Das Wort erſtarb, das auf ſeinen Lippen ſchwebte ein

tiefer Seufzer rang ſich aus ſeiner Bruſt.
Er lenkte von dem Wege ab nach dem Walde hin, berührte

ſein Pferd mit der Spitze ſeiner Peitſche und pfeilſchnell flog das
edle Thier nach dem winterlichen Forſte hin.

Etwa eine Stunde mochte er ſo durch den Wald dahinge-fahren ſein, immer mit ſeinen durcheinanderringenden Gedanfen

beſchäftigt, er fand keinen Abſchluß in ſich ſelbſt und hatte nur
das eine Gefühl, daß ſich vor ihm eine ganz neue Welt eröffnete,
die ihm fremd war und über die er vor Kurzem noch gelächelt
und geſpöttelt haben würde, die ihn aber jetzt mit wunderbarer,
geheimnißvoller Kraft anzog. Worin dieſe Kraft liegen mochte,
darüber dachte er auch nach. Es regte ſich in ihm wie ein
trotziges Widerſtreben, aber er fand auch darauf keine klare
Anktwort, nur tauchten immer und immer wieder Mariannens
ſo ausdrucksvoll beredte Augen vor ihm auf, er glaubte deren
Blick bis in die Tiefe ſeines Herzens hinein zu fühlen, und tief
aufſeufzend, ängſtlich und ſcheu faſt, bebte er vor der Ant
W zurück, die ihm aus ſeinem Herzen entgegentreten
mochte.

Als er nach Hauſe zurückkehrte, fand er die Arbeiter, welche
eben die Tagesarbeit beendet hatten, auf dem Hof in Gruppen
beiſammen ſtehen.

Der Werkmeiſter Mersmann trat zu ihm heran und bat ihn,
im Auftrage ſämmtlicher in der Fabrik beſchäftigten Arbeiter
einen Wunſch vortragen zu dürfen.

Verwundert ſah Robert den Mann an, der mit abgenommener
Mütze vor ihm ſtand und in ehrerbietigem Tone mit ihm ſprach,
r r Mienen und Blicken aber eine trotzige Entſchloſſen-

eit lag.
Er war ſo von ſeinen Gedanken erfüllt geweſen, daß er das

frühere Geſpräch mit dem Werkmeiſter faſt vergeſſen hatte, und
forderte denſelben, aus dem Wagen ſpringend, auf, ihm in ſein
Zimmer zu folgen.

„Nun, Mersmann,“ ſagte er, ſich wie ermüdet in ſeinen
Stuhl ſetzend, „was giebt's, habt Jhr Euch über etwas
zu beſchweren Jhr wißt ja, daß ich gewiß jedem vernünftigen
Wunſch gern entgegenkomme und jeder Klage gern Abhülfe
ſchaffe.“

„Sie werden ſich erinnern, Herr Geldermann,“ erwiderte
Mersmann ernſt, „daß ich Jhnen ſagte, die Arbeiter ſeien mit
ihrem Lohn unzufrieden und verlangten eine Erhöhung desſelben,
ſowie eine Verkürzung der Arbeitszeit. Sie verſprachen mir,
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darüber nachzudenken, und ich komme, um zu fragen, ob ſie
bereits einen Entſchluß gefaßt haben.“

„Jch habe nachgedacht, Mersmann, und ich will ganz auf
richtig ſein. Eine Verkürzung der Arbeitszeit halte ich für un
thunlich, wenn nicht der Betrieb der Fabrik zu unſerem und
Eurem Schaden erheblich leiden ſoll. Für eine
würde ich wohl geneigt ſein, c noch über die Wünſche der
Leute hinaus, um die Unmöglichkeit der Verkürzung der Arbeits
eit auszugleichen. habe aber nicht allein darüber zu be
immen. Mein Vater war nicht gleich geneigt, darauf einzu
n ich verſpreche Euch aber, darauf zurückzukommen, und hoffeß noch etwas zu erreichen. Jedenfalls dürft Jhr Wuncg

ſein, c mir einen aufrichtigen Fürſprecher für Eure Wünſche
haben.8 Mersmann ſchüttelte den Kopf.

„Wir haben keine Zeit mehr, darüber nachzudenken,“ ſagte
er. „Die Sache liegt ſo einfach, daß Sie und der Herr
Kommerzienrath ſich bald entſchließen können.“

muß,“ fiel Robert etwas ungeduldig ein, „die Zeit
haben, ihn zu überzeugen, und werde für die Wünſche der Leute
ſprechen, wie ich's bisher ſchon gethan.“

„Das kann uns nichts nützen,“ erwiderte Mersmann. „Die
ger verrinnt zu unſerem Schaden, und bei längerem Säumen

önnen wir kaum den guten Willen vorausſetzen, unſerer Forderung
erecht zu werden. Jch bin deshalb beauftragt von ſämmtlichenArbenern der Fabrik, Jhnen zu erklären, daß wir an unſerer

Forderung feſthalten und entſchloſſen ſind, die Arbeit niederzu
legyen, wenn dieſelbe nicht ausgeführt wird. Wir geben dem Herren

Kommerzienrath drei Tage Zeit, um ſeinen Entſchluß zu über
legen. Dieſe Friſt wird wohl genügen, um über eine Antwort
ſchlüſſig zu werden, die einem ſo geſchäftskundigen Mann,
wie es der Herr Kommerzienrath iſt, ja nicht ſchwer werden
kann.

Robert ſtand auf, zornig blitzten ſeine Augen.
„Jn dieſem Ton wollen die Leute ſprechen Jſt auch hier

her in unſere Fabrik, die doch wahrlich ihre Arbeiter nicht aus
beutet, der ſchlimme Geiſt gedrungen, der jetzt die Welt durch
zieht und die Arbeiter auf Wege leitet, die ihnen ſelbſt nur ver
derblich werden können Und Sie, Mersmann,“ fuhr er fort,
„Sie, der vernünftige, ruhige Mann, der ſeine Pflicht immer
J S Sie machen ſich zum Wortführer einer ſolchen

„vBin ich nicht ebenſo gut Arbeiter wie die Anderen,“
erwiderte Mersmann, „und muß ich nicht ihr Recht ver
treten

des Werkführers.
t Er richtete ſich höher auf und antwortete ebenfalls kalt und
reng:

„Jch erkenne kein Recht zu ſolcher e und nament
lich nicht zu ſolcher Friſtſtellung an. Jch habe es Jhnen geſagt
und Sie wiſſen es, daß ich den Leuten in jeder Weiſe entgegen
komme. Zwang und Drohung haben keine Macht über mich, ſie
können mich nur beſtimmen, jedes Entgegenkommen abzulehnen,
zu dem ich ſonſt vielleicht bereit ſein würde. Sie ſind ja ein
vernünftiger Menſch, Mersmann,“ fügte er milder hinzu. „Sie
werden begreifen, daß die Leute durch die Ausführung ihrer
Drohung ſich ſelbſt in Unglück ſtürzen, denn ich erkläre Jhnen
I agt. daß ich eine ſo geſtellte Forderung niemals bewilligen
we

„Der Entſchluß der Leute ſteht feſt,“ erwiderte Mersmann,
„und ich kann daran nichts ändern, ſelbſt wenn ich es wollte.
Wir werden die drei Tage, welche ich geſtellt, inne halten und
pünktlich die Arbeit verrichten; ſollten wir aber dann keine be
friedigende Antwort erhalten, ſo werden wir ſämmtlich die Arbeit
niederlegen.“

„Gut dann,“ erwiderte Robert. heftig auffahrend, „dann
mögt Jhr ſelbſt die Folgen Eurer Thorheit tragen, wir werden
um Arbeitskräfte nicht verlegen ſein und die kurze Betriebs
ſtörung lieber ertragen, als uns von Zwangsforderungen abhängig
machen, die Jhr dann willkürlich immer höher ſtellen könnt. Jch
hoffe, daß Jhr Euch eines Beſſeren beſinnt, und kann Jhnen
nur ſagen, Mersmann, daß ich von Jhnen ſo etwas nicht er
wartet hätte.“

„Jch habe ſtets meine Schüldigkeit gegen Sie gethan, Herr
Geldermann,“ erwiderte Mersmann, „und muß dieſelbe ebenſo
für meine Genoſſen thun.“
Reböobert winkte entlaſſend.

Der Werkmeiſter ging mit kurzem Gruß hinaus.

Robert erſchrak über den finſteren Ausdruck in dem Geſicht

„Unerhört,“ rief Robert, „niemals hätte ich's für möglich
gehalten, daß eine ſolche Auflehnung hier vorkommen könnte, wo

die Leute wahrlich gut gehalten und beſſer bezahlt ſind, als in
vielen anderen Fabriken.“

Er eilte zu ſeinem Vater und theilte demſelben noch ganz
aufgeregt mit, was eben vorgegangen.

Der Kommerzienrath lächelte kalt und ruhig.
„Da ſiehſt Du,“ ſagt er, „wohin Deine e führen

v ich hoffe, Du biſt nun von meinen Grundſätzen über
zeug 7

„Nicht ganz,“ erwiderte Robert, „doch darüber bin ich mit
Dir einig, daß wir dem Zwange nicht weichen dürfen, ich hoffe,
die Leute werden von ihrer Drohung zurückkommen, und dann
werde ich Dich dennoch bitten, meinen Vorſchlag anzunehmen
bleiben ſie aber bei ihrem Trotz, dann freilich wird nichts Anderes
übrig bleiben, als daran zu denken, wie wir ſo ſchnell als mög
lich andere Arbeitskräfte bekommen.“

„Sie werden ſich wohl beſinnen,“ ſagte der Kommerzienrath
ruhig, „die Arbeitseinſtellungen ſind beendet bis auf wenige
Punkte und nur feſte und ſichere Ruhe kann ſie wieder zur Ord-
nung bringen. Nun,“ fragte er dann abbrechend, „wie biſt Du
mit Deinem Diner am Hofe des Freiherrn oben im Schloß zu
frieden geweſen haſt Du nicht Neigung, von meinem für Dich
reſervirten Jmbiß Gebrauch zu machen

„Du tyhuſt den Herrſchaften Unrecht,“ ſagte Robert er
röthend, „ich habe den Baron immer liebenswürdig und ohne
jeden thörichten Hochmuth gefunden, und die Art, wie er

Sltet getragen, har mich wirklich mit Bewunderung
erfüllt.“

„Wie doch die Jugend ſo leicht erweicht iſt und dem Schein
Recht giebt!“ rief der Kommerzienrath. „Du kommſt aus dem
Lande der Gleichheit, und doch möchteſt Du den trotzigen
Arbeitern das mühſam erworbene Geld zuwerfen und blickſt be
wundernd zu den Trägern vornehmer Titel und Namen auf.
Jch bin alt geworden in dem Geſchäft und das Geſchäft kennt
kein Mitleid und keine Unterwürfigkeit, für beide findet man
niemals Dank. Doch jetzt laß mich meine Bücher ſchließen wir
wollen nachher, wenn die Arbeit gethan, bei einem Glaſe alten
Burgunders uns darüber freuen, daß wir den feſten Boden er
rungen, J dem wir uns vor dem Andrang von unten nicht zu
beugen nöthig haben.“

Robert ſeufzte und kehrte in ſein Zimmer zurück.
Er verſank wieder in ſeine durcheinander wogenden Ge-

danken, und nur eins war ihm klar, daß der feſte Boden, auf
dem ſein Vater ſo kalt und ruhig ſtand, für ihn und ſein in
jugendlichem Feuer ſchlagendes Herz immer mehr erſchüttert
wurde.

(Fortſetzung folgt.)

Berliner Leben.
Die Reichshauptſtadt hat nach einer jüngſten Statiſtik in

einer Woche um nicht weniger als viertauſendfünfhundert
Menſchen abgenommen. Und zwar iſt dieſer Bevölkerungsverluſt
ein abſoluter. Unter des Zuzuges und Erſatzes
bleibt merkwürdiger Weiſe ein Menſchenausfall, der auf dem
Raum einer Woche ſogar bedenklich ſein müßte, wenn nicht
Hoffnung wäre, daß auch wieder andere Erſatzwochen kommen
werden. Aber daß Berlin vorläufig vor einem Maximum ſeiner
Entwicklung angelangt ſcheint, wenn nicht beſondere große ge
ſchichtliche Ereigniſſe neue Zuwachsprozeſſe zeitigen, dieſe Vor
ſtellung drängt ſich mächtig auf. So ſtark iſt der decentrali-
ſirende Trieb, daß ſogar im eigenen Raumgebiete Berlins und
ſeiner Vororte der Vergrößerungsprozeß der Hauptſtadt des
preußiſchen Staates gegen alle früheren Erwartungen ſtockt.
Seit Charlottenburg ſelbſt zu einer Stadt von mehr als
100 000 Einwohnern herangewachſen iſt, herrſcht dort vorläufig
nur ſehr wenig Neigung, mit Berlin zu einem Gemeinweſen zu
ſammenzuwachſen. Dabei iſt es unmöglich, landſchaftlich und
architektoniſch zn unterſcheiden, wo etwa Berlin aufhört und
Charlottenburg anfängt. Große breite Straßen mit geſchloſſenen

Häuſerreihen machen es auch einem ſehr entwickelten Scharfſinn
unmöglich, ſich ohne Weiteres vorzuſtellen, daß er aus Berlin auf
einmal in eine andere Stadt gerathen iſt. Noch wunderſamer
geſtaltet ſich dieſes Verhältniß mit dem früheren Vorort Schöne-
berg. Dieſer, gleichfalls vielfach in HochgeſchoßStraßen bei
ununterbrochenem Zuſammenhang mit Berlin entwickelte Ort iſt
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nöglich ſoeben im Begriff, zum Range einer ſelbſtändigen Stadt em nor Aber Berlin hat außer anderen Eigenſchaften auch noch die
te, wo zuſteigen, ſtatt mit Berlin ſich zu einem Gemeinweſen zu ver- Eigenſchaft, daß ſein Adreßbuch nicht weniger als etwa 2000 Ver
als in einigen, was er doch äußerlich und e durch die Ver eine verzeichnet, von allen möglichen ſonſtigen nicht offiziellen

kehrsverhältniſſe und den räumlichen Charakter längſt iſt. Aber Klubs und Kränzchen ganz zu ſchweigen. Darunter zählen
h ganz man will eine eigene Stadt ſein, und es iſt ſehr die Frage, ob wir zum Beiſpiel etwa 30 Frauenvereine, ohne der von Frauen

gerade dieſe Entwicklung nicht in beſtimmter Zeit einen Rückgang geleiteten Armenvereine und dergleichen zu gedenken. 19
des ganzen Berliner Umkreiſes und der Wohnlichkeit der Reichs Kunſt und Künſtlervereine, 75 religiöſe Vereine, 30 Schwimm

führen hauptſtadt bewirken wird. Denn was dieſer Partikularismus J vereine, von allen ſonſtigen Spezialitäten des pratktiſchen
über zeitigt, das ſind zweifellos im letzten Grunde nur Jntereſſen Lebens, der Wiſſenſchaften und Künſte nicht zu reden. Wie

der Bodeninhaber. Daß aber dieſe Bodenintereſſen, wenn ſie viele Verbindungen, wie viele „Rauchvereine“, wie viele Polen
ich mit überhand nehmen, überall kulturverwüſtend ſind, das hätte vereine und wie unzählige Kegelklubs! Wenn ſchon ganz Deutſch

hoffe, die Menſchheit nun eigentlich ſeit ſechs Jahrtauſenden ihrer land ſich durch ſeine Vereinsſeligkeit vor anderen Nationen
d dann Großſtadtkulturen von Babylon und Ninive her ſchon lernen hervorthut, ſo iſt Berlin gewiß das Himmelreich der Deutſchen

c können. S re r e z t v rnderes z örterbuch, zu dem der Deutſche, insbeſondere aber der Berliner,s mög 3 der bei ſolchen neu Arten W de nicht auch einen beſondern Verein zu erfinden im Stande wäre.
Berlin. ja, man kann beinahe ſagen in Berlin, im Sinne des nd bei dieſer Vereinsgeiſterei iſt es tein Wunder, daß alle

th Intereſſes der Geſammtbevölkerung von mehr als zwei Millionen Kehrſeiten, die dieſes en im öffentlichen wie privaten Leben
ienra Menſchen, die ſich auf dem Raume von etwa drei Quadratmeilen t, d in Berlin duwenige d weislich benützt werden Werden hervorruft, denn auch in Berlin blühen und ganz denſelbenr Ord- zuſammenſtauen, geſchont und weislich Krähwinkelgeiſt züchten, der auch in den kleinſten deutſchen
c dieſe neuen Städte zum Beiſpiel für große Parkanlagen und eiſt Du ſonſtige öffentliche Wohlthaten Räume ſchaffen, die dann der Provinzſtädtchen herrſcht. Je nach dem Getränk, das dabei die
loß zu Geſanmtheit u Gute kommen und einen Zuzug von Menſchen Hauptrolle ſpielt, iſt natürlich auch der „Geiſt“ dieſer Vereine
ir Dich bewirken die ſich hier wohl fühlen ment Die eigentliche verſchieden. Wo das Weißbier vorherrſcht, iſt ſelbſtverſtändlich

rn Aie Warks ſie d r auch der Weißbiergeiſt das bildende Element. Dieſe Berlinerrt er Reichshauptstadt Berlin iſt arm an Parks. ſie hat nur den Thier Weiße welche die alten Schifferknechte der Spree beim Antrunk
zarten, der nicht einmal mehr für den Weſten ausreicht. Den ber. ntrund, ohne Humboldshain und Friedrichshain im Norden und Oſten kann Wit einem „Jott ſegne de Schifffahrt ſich kredenzten, iſt zur

vie er um za um noch als Parks bezeichnen ſie ſind viel zu klein, zu Sommerzeit ein ſehr u Getränk. Als tägliche Nahrungderung man ia fagtei, in ernſthaft a rholungeort für ſo viele züchtet es, wegen der ſtarken Säure und Gährung die es im
en Den m re Nicht umſonſt Pa t Londen ſeine Magen bewirkt, einen gewiſſen ſauertöpfiſchen Zug allgemein ab

Schein Ruie t Von ö St Wohns Park zu Regents Park und ſprechender Kritik, der bei gleichzeitiger ſtarker Fettbildung eine
u dem enpar e gewiſſe körperliche Selbſtgewißheit des Urtheils hervorbringt.ViktoriaPark, Holkand-Park, Kenſington-Gardens,. HydePark,rotzigen GreenPark und St. James' Park, von Batterſea Park bis Man kann in Berlin und ſeinen Vororten große Muſik und Geſang
ckſt be en iſt überall fü Erhol piete b vereine kennen lernen, wo alle Kehlen die Klangfarbe dieſern auf Greenwich Park iſt überall für grotze Erbolungsgebiete innerhalb Sicherheit der Tonfärbung zeigen, die übrigens mit der Sicher

des Häuſermeeres geſorgt, die den Menſchen mit den Bedingungen erft kennt ſeiner Natur in Verbindung erhalten und an ſchönen Tagen ein heit im Unterſcheiden von ganzen und halben Jntervallen nicht
et man röhn ch Leben hervor raſen Werden nun digſe wenen Stadte immer identiſch iſt. Jn denjenigen Vereinen, wo der Kaffee das
n wir t ertür a h. Fie Hauptgetränk iſt hier dürfen Frauenvereine und ihre Zu-vor Berlin gerade hierfür Sorge tragen Schwerlich! Die 2ſe alten Gründe, welche die Abſonderung der Stadtgemeinden hinter den ſammenhänge beſonders hervorragen entſteht infolge der eigen
den er runde, g Bote artigen Berauſchung dieſes Aromas ein ſtets ſtreitfertiger DisputirKouliſſen hervorrufen, ſind doch wohl nur ſolche, daß die Boden- r inicht zu d treib geiſt, der allen Neuerungen zugewandt iſt. Das Weißbier hältbeſitzer die Bodenpreiſe dadurch noch mehr hinaufzutreiben hoffen Im Alten Hergebrachten feſt der Kaffee iſt weſentlich für das

und durch Hochgeſchoßbau eine ſtärkere Verzinſung des Beſitzes Nene, Er begeiſtert ſich für Frauenſtudium, Frauenhoſen auf
erreichen wollen. Von denen, die auf dieſem Boden miethweiſe dem Rad, Frauenemanzipation oſenträger e das weibliche

en Ge hauſen, haben im Grunde nur ganz wenige ein Jntereſſe, als Geſchlecht. Und Berlin vertilgt ſonders Wii gt, zur Winterszeit, unen, auf beſonderes Gemeinweſen zu gelten. Das Steuerverhältniß wird eheure Maſſen verhältnißmäßig leichten Kaffees. Jn allen
ſein in keineswegs ein mäßigeres. Hätte nun das große Berliner Ge Krängchen, in zahlloſen Vereinen wo man das Tanzbein ſchwingt
ſchüttert meinweſen ſelbſt dieſe Vororte übernommen, ſo würde ja wahr ktlich N ölf Uhr di i wingt,in An Geſammtwohle geſchehen, bei d iſt pünktlich Nachts um zwölf Uhr die große „Kaffeepauſe“. Sieſcheinlich manche Anlage zum Geſammtwohle geſchehen, bei der iſt das Sehnſuchtsſpiel der Jungen und Alten. Nach Kaffee

das Intereſſe der Mehrzahl vielleicht W n r drängt, am Kaffee hängt doch Alles! iſt hier der Wehr
da ſteung ne 37 noch nicht Und ſobald der Frühling ſeine erſten warmen Tage ſendet, wie
vorlauſig die partikular W berall, di augenblicklich, werden dieſe Kaffee-Orgien in Freie verlegt. Jnzulaſſen. Und auf dieſe Weiſe wachſen nun überall dieſe aſfen Vororten und ihren Wirthsgärten prangt die Jnſchriſt
Hochbauten mit den öden geſchloſſenen Straßen empor, ſo Hier können Familien Kaffee kochen Gemahlener Kaffee,
daß Charlottenburg und a alt pro r Schrippen die Schrippe iſt das übrigens ſehr gute Früh-

tiſtik in Thaten. einen wahrhaft troſtloſen langweiligen Eindruck Igchsbrod der Berüiner Katfeeſäcke, Löffel werden eingerect
hundert machen und nun gehts hinauf aufs Land. Gegen geringen Entgeltsverluſt Schon ſeit Monaten regt im Zuſammenhang mit dieſen Er erhält man Geſchirr und heißes Waſſer im Wirthsgarten. nd
Erſatzes ſcheinungen eine Frage die Berliner auf, die nicht nur die nun geht das allgemeine Kochen und die bacchantiſche He-
tuf dem Reichshauptſtadt, ſondern den ganzen preußiſchen Staat angeht. geiſterung in Kaffee los. Was die Qualität dieſes Kaffes an
n nicht Der alte botaniſche Garten ſammt ſeinen botaniſchen Anſtalten langt, ſo laßt uns darüber den Mantel chriſtlicher Liebe breiten.
kommen ſoll ſeinen Platz verändern. Der jetzige ſchöne Garten an der Ganz Deutſchland hat gerade die Sachſen in Verdacht, daß ſie
n ſeiner Grenze von Schöneberg iſt längſt mit Hochgeſchoſſen umbaut, ſich weſentlich vom „Blümchenkaffee“ nähren. Dieſer Spott hat
roße ge iſt keiner Ausdehnung mehr fähig. Lebte man in England oder den Ehrgeiz aller Sachſen hervorgerufen, ſodaß man, in
ſe Vor in Amerika, wo öffentlicher Gemeinſinn herrſcht, ſo würde es Gegenbeweis, in Sachſen wie im Hamburg eigentlich den be en
centrali wohl keinen Augenblick zwerfelhaft ſein, daß dieſer freiwerdende Kaffee in ganz Deutſchland trinkt. Aber BVerlin! Es ſchwient
ins und Garten als öffentlicher Park erhalten bleiben müßte. Wer wird förmlich in der Unſchuld ſeines Kaffees. Nicht das offiz e,
idt des noch nach Schöneberg und dieſem Theile des Weſtens ziehen den Journaliſten bekannte Berlin. Aber das wahre, das harm-

ſtockt. mögen, wenn er nicht einmal mehr hier ſpazieren kann? Und loſe, das natürliche Berlin. Dann giebt es ein Berlin des
hr als nun ſoll doch, wenigſtens auf einem Theile dieſes Gartens, auch Schnapſes. Dieſes züchtet ſammt ſeinen Vereinen wieder einen
orläufig hier der Grund mit Hochhäuſern verbaut werden. Das übrig andern Geiſt. Es hat ſogar eine ganze Literatur hervorgerufen.
eſen zu bleibende Gartenſtück wird dann eben kein Park, ſondern ledig Es iſt keine Fabel, ſondern eine Thatſache, daß es in Berlin
ich und lich noch ein öffentlicher Platz ſein, deſſen ſchöne Bäume ſehr literariſche Klubs und Kreiſe ſeit etwa zehn Jahren gab und
rt und bald verkümmern werden, weil ſie noch weniger Luft und Licht noch giebt, wo man den Schnaps aus Biergläſern trank, halb-
loſſenen haben. Unter dieſen Umſtänden kann man es im öffentlichen literweiſe, wie andere das Bier vertilgen. Jugend hat keine
harfſinn Intereſſe nur begrüßen, daß der neue botaniſche Garten weit Tugend. Jede Genieperiode hat ihre beſondern Orgien. Die
rlin auf hinaus nach Dahlem verlegt werden ſoll, wo er nicht ſo bald Jnvaſion däniſcher und ſkandinaviſcher Begriffe brachte auch das
erſamer dem Spekulationsintereſſe der neuen partikulariſtiſchen Stadt Schnapszechen mit. Mancher hat ſich ſchwere Neuraſthenie und
Schöne bildungen zum Opfer fallen kann. Auf dieſe Weiſe aber eine Zerrüttung ſeines ganzen Denkvermögens und ſeiner
ißen bei wird wenigſtens ein neuer Park in der Umgebung Berlins ge Phantaſie dabei geholt. Mancher iſt dem anarchiſtiſchen Wahn
Ort iſt ſchaffen. ſinn verfallen eine beſondere Krankheit gebildeter Elemente
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der Geſellſchaft, die ein platoniſches Liebäugeln mit anarchiſtiſchen
Jdeen betreibt. Jn vielen Fällen, die die Oeffentlichkeit ge
richtlich ab und zu beſchäftigen, wird man thatſächlich dieſe
Nordhäuſer und Korn Orgien literariſcher Bohémiens in ur
ſächlicher Verbindung mit der Eigenart mancher literariſcher
Moden finden.

Dann giebt es aber natürlich unter den zahlloſen Vereinen
Berlins auch viele, wo noch der reine Geiſt des Thees aus den

eiten Rahel Levins und Varnhagen von Enſes waltet. Jn
jüngſter Zeit hat man, da mancher es liebt, etwas Rum inine Thee zu gießen, auch noch weitere Zugeſtändniſſe gemacht

und richtigen Nordhäuſer Schnaps in dieſen alten Thee gegoſſen.
Die Folgen waren die Konflikte, die über die Vertheilung des
Schillerpreiſes gegenüber der Krone entſtanden. Sehr ſchwer iſt
es unter dieſen Umſtänden für den Deutſchen in Berlin, auch
einmal eine Flaſche edlen Weines ausgenommen in einigen
echten rheiniſchen Zweigniederlaſſungen zu erhalten mit ſeinerdurch Jahrtauſende erprobten echten Geiſteeart Jm Ganzen

ſieht ſich eine gebildete Weinzunge lauter verdächtigen Kunſt-
fabrikaten gegenüber. Ueber die Bierpantſcherei ſpäter. Sie iſt
ein beſonderes Kapitel. Dieſes Faß wollen wir ein anderes
Mal anzapfen.

Allerlei.
Ueber den Palaſtwagen des Präſidenten der Vereinigten

Staaten berichtet „L'Jtalie“ Folgendes Eine der erſten Handlungen des neugewähſten Präſidenten der amerikaniſchen Republik,
MekKinley, beſtand darin, daß er ſich einen ſeinen Wünſchen ent
ſprechenden Salonwagen bauen ließ, den er erſt kürzlich bei ſeiner Reiſe
von Canton nach Waſhington feierlich einweihte. Dieſer Wagen iſt
nicht nur mit allem erdenklichen Comfort und Luxus, mit einem
Schlafzimmer im Geſchmack Ludwigs XVI., einem Bade- und einem
Ankleidezimmer, einem Speiſeſaal und einem mit ſeltenen Pflanzen
und Lackmöbeln geſchmückten Empfangszimmer ausgeſtattet, ſondern
er iſt auf eine Weiſe gebaut, die den Unglücksfällen und AttentatenTrotz bietet. Die Wände beſtehen aus Eichenbols mit Blendungen

das Dach iſt mit einem doppelten Mantel aus Stahlblech gedeckt der
ungemein feſte Boden ruht auf einem Rahmen von Metall, der durch
nichts aus der Form zu bringen und mit Federkeilen ausgeſtattet iſt,
die beſtimmt ſind, im Falle eines Zuſammenſtoßes den Anprall abzu
ſchwächen. Der Palaſtwagen MeKinleys würde, auch wenn er von
einer hohen Brücke herab in einen Strom fiele, obenauf ſchwimmen,
da er vollſtändig waſſerdicht iſt auch könnte er einen Damm hinab
rollen, ohne beſchädigt zu werden. Er iſt kein Eiſenbahnwagen,

J Sicherheitskaſten, der nur noch die Feuerprobe zu be
tehen

Meteorſtein. Bei Caen, zu Vierville, iſt dieſer Tage ein
großer Meteorſtein gefallen. Die Einwohner eines an der
Landſtraße Bauernhofes ſahen um 11 Uhr Abends plötzlich
den ganzen Himmel einige Sekunden lang erhellt, worauf ein furcht
barer Schlag erfolgte, bei dem mehrere 7
Da einer der Knechte ein Brauſen in der Richtung der Viehtränke ge
hört hatte, eilte er mit dem Hofbeſitzer und den anderen Hausbe-
wohnern dorthin. Sie waren ſprachlos vor Erſtaunen, als ſie unge
heuere Dampfwolken aufſteigen ſahen, die ſtarken Schwefelgeruch ver
breiteten. Als die Dampfwolken ſich zerſtreut hatten, zeigte ſich der
ganze Behälter leer, während in deſſen Mitte ein ungeheurer runder
Block lag. Dieſer ſah grau aus, war aber ſtark mit Kruyſtallen ver
ſchiedener Farbe geſtreift, dabei ſehr heiß. Auf dem Boden lag Ge-
röll, das wie Kupfererz ausſah. Am folgenden Tage ſtellte der Pro
teſſor Samorty aus Caen den Thatbeſtand feſt. Der Block beſteht
aus noch nicht näher beſtimmten Stoffen und kommt wahrſcheinlich
aus der Mittelzone. Dank ſeiner großen Hitze, etwa 1200 Grad, ver
mochte er die vierzehn Vollmeter Waſſer des Behälters binnen wenigen
Sekunden zu verdampfen. Das Muſeum zu Caen hat den 792 kg
ſchweren Meteorſtein erworben.

Die olivengrüne Farbe, ſo leſen wir in der „Wiener Sonn
und Montags-Zeitung,“ wird von nun ab die Farbe der
Kriegsſchiffe ſein, wenigſtens in Kriegszeiten. Jn der nord-
amerikaniſchen Flotte wurden ſoeben längere Verſuche beendet, um
feſtzuſtellen, welche Farbe am beſten aus weiter Entfernung Kriegs
ſchiffe vor dem Bemerktwerden durch den Feind ſchützen kann. Es
ſtellte ſich heraus, daß beim weißen Anſtriche die Schiffe ſchon aus
weiter Entfernung geſehen werden. Ein dunkelbrauner Anſtrich er
ſchwert die Entdeckung durch Suchlichter ſchon viel mehr und die
oſivengrüne Farbe machte ſie bis auf 700 Yards unmöglich. Für

Operationen am Tage hat ein dunkelbrauner Anſtrich große Vortheile,
olivengrün iſt aber zur Nachtzeit am ſchwerſten zu erkennen. Nament-
lich iſt dies von Wichtigkeit für die Torpedoboote. Während der Re

bellion der braſilianiſchen Flotte unter Admiral Mello 1894 erhielten
die loyalen Schiffe einen olivengrünen Anſtrich. Damit konnten ſich
die Torpedoboote unentdeckt bis auf 400 Yards dem Flaggenſchiffe
„Aquidaban“ nähern und es vernichten. Das grün angeſtrichene

Rammſchiff „Katahdin“ liegt jetzt an der Brooklyner Werft und
W r in nächſter Nähe von den vorbeifahrenden Schiffer

emerkt.
Kaſernenhofblüthe. Unteroffizier „Kerls, die Kniebeugen müßt

Jhr mit ſolcher Eleganz machen, daß ſie die ſchön ſten Erinne-rungen Eunres Lebens bleiben!“
Ein kunſtverſtändiges Geſpräch. Auf einem HamburgerPerſonendampfer wickelte c zwiſchen dem Kapitän, der ſich eben ver

heirathet hatte, und einem ſeiner Offiziere folgendes kunſtverſtändige
Geſpräch ab „Na, Kaptein Se hebb'n ſick jo ok woll noch ſo'n
Klimperkaſten anſchafft „Jo, ſo'n Ding hoirt der ja nu mal to!“
erwiderte der Kapitän. „Köſt man verdammt veel Geld meint der
Offizier. „Kann Ehr W den ſpeln „Ja woll, kann ſe! „Lott'
iſt dod“ un „Auguſt, ſollſt mal 'runterkommen“ ſpelt ſe man ſo flank
rünner!“ „Süht de Kaſten denn ok en Beten ſchmuck ut fragte
der Offizier weiter. „Ja, fein, dat mutt 'n ſeggen! He is vun ſwart
fein polirt Holt mit ſchön afdreibte Foit, dat dat en Staat för de
ganze Stuw is, un wenn 'n den Deckel opſleit, ſo ſind dor eerſt de
ſwarten un witten Dinger, op de 'rümmer fingereert würd un
doräwer is ſo'n ſchoin vergold Bild vun vun na,
wo heet de Kirl noch J vun den, de eegentlich de
gane Muſik erſunnen hett!“ „Na, ick wett all Beſcheed!“ rief
u T Wrier „Beethoven „Ja, dat ſtimmt! ſo heet de

irl ok!“

Vom BHüchyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

vreröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Rechtzeitig für die Einſtellung der neuen Einjährig-
Freiwilligen zum 1. April iſt im Verlage der Königlichen Hof
buchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin SW. 12 die
neue von Oberſtlieutenant Lange bearbeitete 27. Auflage des Dilthey-
ſchen Militäriſchen Dienſtunterrichts erſchienen. (Preis 3 Mk.,
geb. 3,50 Mk.) Dieſe neue Ausgabe des altbewährten Buches führt
den EinjährigFreiwilligen ebenſowohl in ſeine dienſtlichen und außer
dienſtlichen Pflichten ein, als ſie ihm auch während ſeiner ferneren
Dienſtlaufbahn mit gutem Rath fortdauernd zur Seite bleibt. Den
wichtigſten Abſchnitten wurden zuſammenhängende Aufſätze vorange-
ſtellt, welche dem Leſer vorweg ein allgemeines Bild von dem, was
in dem betreffenden Abſchnitte beſprochen wird, geben. Dieſe durch

rößeren Druck hervorgehobenen Abſchnitte, welche in ihrem ZuſammenPange das eigentliche Lehrbuch, den „DienſtUnterricht“ bilden, ſollen

der Einjährige, der Offizieraſpirant leſen und ſich völlig zu eigen
machen. Die Vorausſetzung der Bearbeitung, daß jeder Offizier und
Offizieraſpirant des Beurlaubtenſtandes das ExerzierReglement, die
Felddienſtordnung und die Schießvorſchrift beſitzen und ſeine Belehrungaus ihnen ſelbſt ſchöpfen muß, alſo ein wörtlicher Abdruck aus ihnen

geradezu ſchädlich iſt, hat allerorten Zuſtimmung gefunden. Demzu-
folge giebt der „Dilthey“ nirgends Auszüge aus dieſen Dienſtvorſchriften,
ſondern belehrt vielmehr auf Grund und im Sinne derſelben über alle
Anforderungen des Dienſtes. Aber nicht nur als Lehrbuch ſoll der
„Dilthey“ dienen ſein Inhalt iſt für dieſen Zweck allein zu reich und
zu umfaſſend. Indem er aus der großen Zahl derjenigen Dienſtvor
ſchriften, deren Beſitz bei dem Einjährigen nicht vorausgeſetzt werden
kann, das Weſentliche und Wichtige in möglichſter Vollſtändigkeit
bereit hält für den Fall, daß der Leſer einmal in beſonderer Lage die
Beſtimmungen braucht, ſoll er auch als Nachſchlagebuch dienen. Ab-
ſchnitte, die weſentlich für dieſen letzteren Zweck aufgenommen wurden,
kennzeichnen ſich daher ſchon äußerlich durch kleineren Druck. Somit
wird der „DienſtUnterricht“ auch manchem aktiven Offizier ein zuver
läſſiger und willkommener Rathgeber ſein.

Die ſoeben ausgegebeneDie Hauptſtädte der Welt.
7. Lieferung des im Verlage der Schleſiſchen Buchdruckerei, Kunſt-
und Verlagsanſtalt von S. Schottlaender, Breslau, erſcheinenden
Prachtwerkes enthält den Schluß der glänzend geſchriebenen Schilderung
Brüſſels von Camille Lemonnier, der in der rn der Stadt
und der Charakteriſtik ihrer Bewohner den Blick des Malers und
Dichters mit dem des Völkerpſychologen vereint bewährt, ſowie den
Anfang der Schilderung Genfs von Edouard Rod. Zwar iſt bekannt
lich nicht Genf die offizielle Hauptſtadt der Schweiz, ſondern Bern.
Aber die „eidgenöſſiſche Stadt“ feſſelt, wie Rod bemerkt, nur relativ
wenig das Jntereſſe; ſie hat nie die gleiche Wichtigkeit in der Ge
ſchichte erlangt wie Genf, deſſen Name eine Vergangenheit voll
Kämpfe und ruhmreicher Thaten wachruft und das ſeit der Refor
mation einer der intellektuellen Mittelpunkte der ziviliſirten Welt
war. Und das Bild dieſer kampferfüllten Vergangenheit entrollt der
Verfaſſer vor uns, aus der Geſchichte derſelben erklärt er die heutige
Stadt und den gegenwärtigen Genfer Typus. Von den in dem
Hefte enthaltenen Jlluſtrationen ſeien hervorgehoben Der Rathhaus-
platz in Brüſſel, Brüſſeler Milchhändlerin, der Park, das Vois de la
Cambre bei Brüſſel, der Mont-Blanc- Quai in Genf, die Rouſſeau
Jnſel, eine alte Genferin, Genferin von heute. Der Preis des
einzelnen Heftes beträgt 50 Pfg., der des Geſammtwerkes wird nu
10 Mk. betragen.

Jeramwortt. Nedatteur? Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Dkro Thiel e, Halle (Saale), Leipgigerſtr. 97.
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